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Der Tagesbericht vom 10. Zebruar.
Kleinere Erfolge in den Srgonnen und in
den Vogesen . — Kämpfe in Ostpreußen . —

Keine Veränderung in polen.
W. T.-B- Großes Hauptquartier,  10 . Febr.,

vormittags. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Abgesehen von kleineren Erfolgen,  die nufere
Truppen in den Argonnen,  am Wcstabhang der Bogcsen
bei Ban-de-Sept und im Hirzbacher Walde erreichten, ist
»ichtS zu melden.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Die vereinzelten Gefechte an der oftpreußischen

Grenze entwickelten sich hier und da zu Kampfhandlungen
von größerem  Umfang. Ihr Verlauf ist überall normal.

In Polen rechts und links der Weichsel sind keine  Ver¬
änderungen cingetreten.

1 . Oberste Heeresleitung.

Oer Unterseeboots -ttrieg.
Oie Neutralen vor der Entscheidung.

O Berlin , 9. Februar.
Wir können nicht wissen, welche DevhonLlungen

gegenwärtig zwischen Washington und London
geführt -wenden und inwieweit sich die Vereinigten
Staaten und die europäischen Neutralen über eine ge¬
meinsame Venhaltungslinie gegenüber unseren , mit
dem 18. Februar in Kraft tretenden Maßnahmen ver¬
ständigen werden oder schon verständigt haben. Ms
sicher kann jedenfalls angenommen werden , daß die
Verhandlungsmaschinerie auf allen Seiten in lebhafte
Tätigkeit versetzt worden ist. Für uns ist der Weg ja
v o r g e z e i chn e t ; wir werden das tun , was unsere
Lebens i n t e r e s s e n gebieten , aber es wird uns
selbstverständlich nur willkommen sein können, wenn
stch die Neutralen in die angekündigte Notwendigkeit
schicken und es uns somit ersparen, ihnen Ungelegen»
heiten zu bereiten. Die Frage ist nur , olb sie es uns
wirklich ersparen wollen.  Wenn man lediglich nach
öcn bisher vorliegenden Kundgebungen aus den be¬
teiligten Ländern urteilen wollte , müßte man diese
Frage so gut wie verneinen ; denn nicht bloß in Ame¬
rika, sondern bedauerlicherweise auch in den Nieder¬
landen  werden Stünmen laut , nach denen , wenn den
Worten die Tat folgt , unangenehme Zusammenstöße
nicht ausgeschlossen wären . Aber die Negierungen
brauchen nicht verantwortlich für das zu sein, was die
Zeitungen schreiben, und so wird nran sich nicht bloß
rm Haag, sondern auch in Washington noch manches
überlegen. Dies nützliche Nachdenken wird dadurch be¬
fördert werden können, daß die Neutralen den verhäng¬
nisvollen I r r t u m abtun , als handle es sich bei un¬
srer Ankündigung um einen Bluff  oder , wie es das
Amsterdamer „Handelsülad " nennt , um eine erlaubte
Kriegslist , um die man sich nicht sonderlich zu kümmern
brauche. Es ist uns vielmehr bitterer Ernst, und die
neutrale Schiffahrt wird zweckmäßig handeln , wenn
sie demnächst die englischen Gelvässer .meidet;  an¬
dererseits geht sie auf eigene Rechnung  und G e-
ta  h r vor. Es ist eine böse Täuschung , in der sich das
niederländische Blatt befindet , wenn cs die Über¬
zeugung ausspricht , „daß die gemeinsame Weigeritng
aller neutralen Reeder , die Proklamation zu beachten,
die Amvendung dieses neuen Kriegsrechts für Deutsch¬
land praktisch unausführhar machen würde ".

Mit Befriedigung stellen wir fest, daß auch der Ber¬
ber „Vorwärts"  die Gefährlichkeit dieser Ansicht

hervorhebt und unseren Nachbarn an den Rheinmün-
duugen eine verdiente scharfe Rüge  erteilt , in¬
dem er es seltsam findet , daß die Niederländer diese
Auffassung von der Seefreiheit und den Entschluß,
diese Scefreiheit durch international organisierte Nicht¬
beachtung der einschränkenden Maßregeln zu schützen,
hicht schon vorbrachten , als England die
Ailnensperre  über die Nordsee  verhängte.
Acft anderen Worten : den englischen Maßnahmen
haben sich die Neutralen , wenn auch mit Murren , doch
jedenfalls gefügt , die deutschen Maßnahmen sollen zum
Anlaß eines Konflikts genormnen werden . Das ist das
abscheuliche zweierlei Maß,  über das wir
wis auf Schritt und Tritt  zu beklagen haben.
Wir muffen allerdings mit Erschwerungen der Lage
rechnen, wenn die Neutralen , Amerika voran , durchaus
nicht gewarnt sein wollen . Die britische Anordnung,
wonach sich die englischen Handelsschiffe neutraler
Flaggen zu bedienen haben, soll uns natürlich in den
Zustand der Ungewißheit  versetzen und die Tat¬
kraft  unserer Unterseeboote lähmen , aber das gerade
Gegenteil wird die Folge sein ; denn nunmehr wird

im Z w e i f e l s f a l l e immer angenommen werden
müssen, daß es britische  Schiffe sind, mit denen
unsere Tauchboote zu tun bekommen, gleichgültig,
welche FI  a g g e sie führen . Vernünftigerweise
müßte die britische Maßregel die Neutralen erst recht
von der Befahrung der englischen Gewässer abschrecken.
Geschieht aber jetzt, wie inan in Aussicht nehmen muß,
das Gegenteil , so werden nicht wir , sondern die anderen
den Zustand zu beklagen haben, der sich alsdann in der
Praxis ergeben wird . Dies alles ist so klar, daß nian
immer noch glauben inöchte, die Neutralen , die Ame¬
rikaner mit eingeschloffen, werden sich rechtzeitig b e-
sinnen . In den skandinavischen  Staaten ist
man ja auch bereit, sich den uns und ihnen aufyezwun-
genen Verhältnissen anzupassen ; im Haag wird man
schließlich wohl dasselbe tun . Wie sich die Unionsregie-
vung entscheiden wird , das wollen wir abwarten . Die
heftigen Worte von drüben bedeuten zunächst eben
nur Worte.

*

England der Seeräuber der weit.
Vizeadmiral z. D. Kirchhofs (Kiel ) schreibt über den

Vernichtungskrieg gegen Englands Handel und Schiffahrt rn
den „Kieler Neuesten Nachrichten" : Wir fordern von den
Neutralen nichts mehr als das , was England ihnen bisher
auferlegte , und dem sic sich willenlos fügten . Englische
Transporte sind zurzeit so gut wie ausnahmslos mili.
tärrsche  zu nennen , denn England hat die Zufuhr von
Lebensmitteln in dem von ihm zum Kriegsgebiet erklärten
Meere verboten, um uns auszuhungern,  und wir tun
jetzt genau dasselbe, schlagen es also mit seinen eigenen
Waffen. Wir tun militärisch das gleiche wie England.
Dieser Gegner kann die Nordsee durchaus nicht abschlietzen,
dazu reichen selbst seine großen Kräfte nicht aus . Seine
Schifte suchen überall nach den Zielen herum , wir tun das¬
selbe. Auch unsere Kampfmittel haben jetzt vollkommene
Freiheit in ihrem Auftreten , in ihrem Handeln , sie sind an
keinen bestimmten Platz gebunden, was für ihre Sicherheit
vcm größten Belang ist. Sie setzen sich bei dieser Tätigkeit
ebensowenig wie sonst feindlichen Angriffen in besonders ge¬
fährdeter Lage, wie bei einer Blockade aus , genau so, wie die
Engländer . Jetzt gilt es den Kampf mit dem ärgsten poli¬
tischen Schädling, dem Seeräuber der Welt , bis zum
äußersten , bis aufs Messer.

*

150 Schiffe auf der Suche nach den Schlupfwinkeln
der deutschen Un êrtee^oote!

W-  T .-B . Basel , 9. Febr . (Nichtamtlich .) Die „Baseler
Nachrichten" melden aus Mailand : ISO englische Schifte,
Zerstörer und sogenannte Depoftchiffe, suchen die gesamte
englische Küste nach Schlupfwinkeln  der deutschen
Unterseeboote ab.

Die Steigerung der Frachten.
W. T .-B . Lyon, 9. Febr . (Nichtamtlich.) Dem „Nou-

velliste" zufolge sind die Getreidefrachten von Amerika
nach französischen Häfen von 80 Centimes für den Doppel¬
zentner vor Kriegsausbruch auf über drei Franken g e -
stiegen.  Die Ankündigung des Handelskriege?
durch Deutschland werde ein weiteres beträchtliches Steigen
der Frachten zur Folge haben.
Sperrung des holländisch-amerikanisckten Kabels.

Berlin , 19. Febr . (Ktr . Bin .) Verschiedenen Morgen¬
blättern wird über Haag  von gestern über eine Sperrung
des amerikanisch-holländischen Kabels berichtet. Während des
ganzen Tages ist über das englisch-holländische Kabel nicht
eine einzige  Meldung in Holland eingelaufen . Die Er¬
scheinung ist um so merkwürdiger,  als nach Erkun¬
digungen an zuständiger Stelle keine Störung der Kabellinie
borliegt. Es seien zweierlei Vermutungen aufgetaucht. Ein¬
mal die, daß das Kabel von der Regierung  für ihren
Meinungsaustausch mit den Bereinigten Staaten in An¬
spruch genommen sei, und dann die andere , daß eine Sper¬
rung des Kabels durch England  vorliege , um Mittei¬
lungen über die englischen Truppentransporte
nach Holland zu verhindern.

von der holländischen Presse.
Haag, 8. Febr . (bl . C.) Da die sämtlichen holländischen

Blätter die von deutscher  Seite erfolgte Veröffentlichung
des G e h e i m b e f e h l s der britischen Admiralität als eine
Unterstellung  bezeichnet hatten , und das „Handels¬
blad", aber noch mehr der „Telegraaf ", scharfe verurteilende
Worte an die deutsche Behauptung  anknüpften , darf
man nun , wo durch die Anssage,i der Reisenden der „Lusi-
tania " und durch die amtliche englische Auslassung der Beweis
für die vollendete Tatsache  erbracht worden ist, ge¬
spannt darauf sein, was die holländische Presse jetzt sagen
wird. Der „Rotterdamsche Courant ", das „Handelsblad " und
der „Telegraas " schweigen  einstweilen . Der „Nienwe
Rotterdamsche Courant " inacht lange theoretische Ansfich-
rungen , verrneidet aber, die Hauptfrage sür Holland anzu¬
schneiden, ob England  durch die jetzt eingestandene Praxis
nicht die holländischen Schiffahrts - und Lebensinteressen ernst¬
lich gefährdet. „Nieuwc van den Dag " hat den Mut , zu
sagen: Wir finden den amtlichen englischen Bericht, in dem
die von Ulis Mlaubte und von der englischem Presse als
Lüge  bezeichnet deutsche LMeilunq beKgtigt  ttzird,

sehr überraschend.  Das Blatt vermeidet es jedoch,
vom holländischen- Standpunkt ans zur britischen Note
Stellung zu nehmen; es schließt vielmehr mit der Frage , wie
die Bereinigten Staaten  darüber denken werden,
namentlich da der Gebrauch der amerikanischen Flagge auf den
„Lusitania " jetzt eingestandene Tatsache sei.

Kursänderung der Holland -Amerika -Linie.
Berlin , 19. Febr . (Nichtamtlich) Die Holland-Amerika-

Linie wird laut „Köln. Ztg." für ihren Schiffsverkehr mit den.
Bereinigten Staaten einen anderen als den bisherigen Kurs
bestimmen.

Führende Reeder Norwegens über den englischen
Mißbrauch der neutralen Flagge.

W. T.-B. Christiania , 9. Febr . (Nichtamtlich.) Die eng¬
lische Erklärung des Gebrauchs der neutralen Flagge wird
hier eifrig kommentiert. Der Vorsitzende des Reedervereins
Christiania , Ditlev S i m o n s e n, sprach sich zu dem Mit¬
arbeiter des „Morgenbladet " dahin aus , daß die Mitteilung
des britischen Auswärtigen Amts geeignet sei, Erstaunen zu
erregen. Die Deutschen seien selbstverständlich verpflichtet,
an Bord des die norwegische Flagge führenden Schiffes zu
gehen, um sich seiner Nationalität zu vergewissern. Aber
das Verhältnis könne gefährlich werden, wenn England der
norwegischenFlagge sich in größerem Maße bediene, z. B. bei
der Kohlenfahrt über den Kanal . — Der Vorsteher des Nor¬
dischen Schiffsreedervereins I a n tze n sagte : Wenn Deutsch¬
land offiziell erklärt , daß die neutralen Schiffe angesichts des
von Großbritannien angeordneten Mißbrauches der neutra¬
len Flaggen in den als .Kriegsgebiet erklärten englischen Ge¬
wässern Gefahren ausgeseht seien, so scheint mir , die Neu¬
tralen können nicht ruhig  mitansehen , daß ihre Flagge
mißbraucht wird, ohne Rücksicht daraus , was früher unter
gewissen Bedingungen der Fall war . Die allgemeine Auf¬
fassung scheint dahin zu gehen, daß England in Wirklichkeit
nicht dazu schreiten wird , sich hinter der neutralen Flagge zu
decken. — „Verdensgang " bedauert die britische  Er¬
klärung . Was hier verteidigt werde, stimmt nicht mit dem
englffchen fair play überein.

Die Entrüstung in Schweden.
W- T .-B . Stockholm, 9. Febr . (Nichtamtlich.) „Svenska

Telegraf " schreibt: In schwedischen Reederkreisen wie in
der schwedischen Presse herrscht allgemein die Auffassung, daß
mit der englischen Bekaiintmachung über die Anwendung
neutraler Flaggen die neutrale Seeschiffahrt taffächlich ver¬
nichtet ist. Die Presse ist sich dieses Mal fast vollständig
darüber einig, die überraschend leichtsinnige
englische Absicht zu verdammen. „Dagens
Nyheter", das leitende liberale Organ Stockholms, schreibt,
daß man die englische Handlungsweise strenge verurteilen
müsse. Denn erstens zeuge sie von einer Feigheit,  die
man nur mit Schmerz bei der stolzen englischen Nation fest¬
stellen könne, zweitens bringe sie die Rechte der kleinen
Völker in Gefahr,  was von seiten eines Landes uner¬
wartet komme, das als Beschützer der kleinen Völ¬
ker  gelten will. Im allgemeinen findet die Presse diese neue
Kriegslist  Englands , wie „Nya Dagligt Allehanda" die
englische Bekanntmachung nennt , lumpig  und man ist er¬
staunt über die Rücksichtslosigkeit  der Engländer , die
sich die Meerbeherrschenden nennen und doch ohne weiteres
ihre Zuflucht zur Benutzung der neutralen Flagge nehmen.

Die schwedische Zeitung „Sk . Aston  b l." vom 5. d. M.
schreibt aus Anlaß der Erklärung des Fahrwassers rund m«
England als Kriegsgebiet u. a.: „Deutschland konnte nicht an¬
ders haiideln. Wie viel wir auch eine Maßnahme wie dies»
bedauern , so müssen wir doch zugcben, daß sie eine berech¬
tigte Antwort ist auf Englands Aushunge¬
rung  sv e r s u ch gegen Deutschlaird. Ihre formelle Berech¬
tigung hat die Maßnahme schon dadurch, daß England  Kon¬
ventionen und internationale Übereinkünfte nicht ber-üchsichtigt
hat. England hat die Neutralität der nordischen Länder zu
wiederholten Malen gekränkt und das Recht dieser Staaten
mit Füßen getreten,  als es die ganze Nordsee als
Kriegsgebiet erklärte. Wären die neutralen Staaten da¬
mals mit h i nr eichender Schärfe  gegen England auf-,
getreten und hätten sie das Recht der neutralen Flaggen be¬
hauptet , so hätten sie auch gegen Deutschland auftreten können,
als es gewisse Seegebiete als Kriegsgebiet erklärte . Die neu¬
tralen Staaten dagegen wollten öder konnten England gegen,
über nicht ihre , Stellung behaupten ." Nachdem die Zeitung
angeführt , was das deutsche, Memorandum über diesen Punkt
sagt, fahrt sic fort : „Die deutsche Darlegung ist vollkommeik
logisch.  Deutschland warnt  außerdem im voraus und gibt
eine Frist  bis zum 18. Februar , eine Artigkeit , die England
seinerzeit den neutralen Ländern nicht erwie-S. EnAands rück»

. jichtslose Kriegführung hat vielen Seeleuten neutraler Länder
das Leben gekostet. Sie erzwingt jetzt weitere Verschärfung
der Härte des Krieges. Wir beklagen dieses, aber wenn es
sich zeigt, daß Deutschland England blockieren kann und dar¬
aus traurige Folgen für neutrale -Länder entstehen, so müssen
wir doch das B e r e cht l g t c in der Notwehr vcm seiten
Deutschlands anerkennen, die Berechtigung für das Kaffer¬
reich, England mit gleicher Münze heimzuzahlen, womit eS
Deutschland gezahlt hat." •

W. T.-B. Stockholm, 10. Febr . (Nichtamtlich.) Ziq
Frage des Mißbrauches der neutralen Flagge bringt „Asten,
bladet" einen scharfen Leitartikel . Das Blatt schreibt: Hier-

, durK beraubt  England alle neutralen  Länder detz
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Schutze » ihrer Flagge.  Es liegt eine scharfe Ironie
darin , daß Grohbritannien , das nach den verschiedensten offi¬
ziellen und privaten Aussprüchen die Herrschaft über
die Meere  ausübt , zu einer derartigen Täuschung
greifen zu müssen glaubt , um seiner Handelsflotte den Schutz
zu gewähren , den .die Kriegsflotte  nicht mehr geben
kann. Die neutralen Regierungen können nicht umhin , mit
aller Kraft  dagegen Einspruch zu erheben , daß England
sich der Flagge anderer  Staaten bedient . Eine derartige
Handlungsweise kann unter keinen  Umständen gerechtfer¬
tigt werden , ebensowenig wie etwa die Aneignung eines fal¬
schen Passes  oder einer gestohlenen Visitenkarte,  um
durch unrichtige Legitimationen Schwierigkeiten anszu-
weichen. Dann steht dem auch nichts entgegen , daß ein viel-
leicht unter schwedischer  Flagge fahrendes Schiff viel¬
leicht Kanonen  an Bord nimmt und ein deutsches
Kriegsschiff  beschießt . Damit wären wir in den Krieg
hineingezogen . Schlimmere Aussichten für uns kann es
eigentlich doch nicht geben.

Die scharfe Verurteilung der englischen Kriegsmoral
auch in Dänemark.

W . T .-B. Kopenhagen , 10. Fcbr . „Extrablad  et"
schreibt in einem Leitartikel : Bis jetzt wissen wir nichts über
die Mittel , die Methode , mit denen Deutschland die Blockade
gegen England durchführen will . Wer gerecht  ist und eine
ruhige  Überlegung bewahrt , kann die deutsche Handlungs¬
weise nicht verurteilen  und nicht  einstimmen in das
französisch-englische und amerikanische Geheul  über die
deutsche „B a r b a r e t". Daß Amerika,  dessen Handel mit
England durch diese Maßregel unterbunden wird , über die
deutschen Kriegspläne aufgeregt  ist , versteht sich von selbst.
Aber Amerika hat kein  Recht , sie zu verurteilen und kein
Mittel , sie zu hindern . Man muß den Deutschen recht geben,
daß, wenn Deutschland die Macht hat , England auszuhungern,
dies nicht nur seine Aufgabe , sondern daß es eine Schande
wäre , wenn es Deutschland nicht täte . Dies würde allerdings
gleichbedeutend sein mit einer Lähmung  des dänisch-engli¬
schen Handels . Deshalb können die Dänen nur wünschen, daß
die Blockade nicht durchführbar  ist . Aber es wäre
möglich, daß hierdurch das Ende  des Krieges näherge-
rückt  wird . Wenn England jetzt den Flaggenwechsel
als zulässige Kriegslist bezeichnet , sieht man , daß der Krieg
keinerlei Grenzen  kennt für das , was zulässig ist, daß
eS keine Schlechtigkeit gibt , die zu Kriegszeiten nicht eine
schöne Erklärung und Verteidigung fände , und daß alles , was
einem bestimmten Zweck dient , nicht nur zulässig , sondern
Mötzlich auch für hochmoralisch, schön und eitel " erklärt wird.
Die ganze Kriegsmoral  wird mit den Worten ausge-
drückt: Not bricht alle Gesetze. Die volle Geltung dieses Satzes
wird nur hinter heuchlerischen Worten  verborgen.

Das Urteil eines neutralen Rechtslehrers.
W . T - B . Basel , 9. Febr . (Nichtamtlich .) Wie die

„Baseler Nachrichten" aus Mailand melden , führt der Rechts¬
lehrer Zuzzatti im „Eorriere della Sera " aus : Es sei zu
verurteilen,  wenn ern Schiss , um nicht genommen zu
werden , sich einer neutralen  Flagge bedient . Er könne
nicht glauben,  daß England so seine Handelsflotte
schützen wolle. »

Rriensfraaen im englischen Unterhaus.
W • T .-B . London, 10. Febr . (Nichtamtlich.) Im Unter¬

haus eröffnete der Unterstaatssekretär des Krieges
die Debatte über den Heeresetat und erörterte den über¬
legenen Charakter des englischen Flugzeuges,  das
zweimal so lange aushalte wie alle anderen Arten . Er be¬
sprach ferner den guten Gesundheitszustand  der
englischen Armee und den Gefechtswert . Die Werbung
schreite befriedigend fort . Der Unterstaatssekretär machte
jedoch keine  Mitteilungen über die Stärke und Gruppierung
der Streitkräfte , da der Feind dringend wünsche, solche Auf¬
schlüsse zu erhalten . Er wolle keine Andeutung über die
Dauer  des Krieges machen, wolle aber sagen , daß keiner
mutlos sei, keiner, der nicht überzeugt sei, daß schließlich die
Verbündeten die Kriegsbedingungen vorschveiben würden.
Die Anstrengungen der Nation seien der Vergangenheit
würdig , die tapferen Taten des Heeres ständen auf gleicher
Stufe mit den Taten , die jemals die Armee vollführte . Walter

Unlerhaltungsleil.
Nus Kunst und Leben.

* Der Cranach-Fund eines Kriegsverwundeten . Der
deutsche Soldat ist nach allen Schilderungen vom Kriegs¬
schauplatz von einer beneidenswerten Vielseitigkeit . Trotzdem
steht der Fall bisher einzig da, daß einer unserer Krieger als
kunsthistorischer Entdecker aufgetreten ist. Diese Tat blieb,
wie wir bereits kurz berichteten , Karl Romminger Vorbehal¬
ten , der zur Behandlung seiner vor Dixmuideu erhaltenen
Wunde zu dem Augenarzt Dr . Lichtwer in Wittenberge kam.
Hier bemerkte er eine große , sehr gut erhaltene „Anbetung
der Könige ", die er nach eingehendem Studium als eine Ar¬
beit Lucas Cranachs d. Ä. aus seiner besten Zeit erkannte.
Den Beweis für seine Zuschreibung erbringt Romminger
nun in einem Aufsatz der „Kunstchronik". Nach einer ge¬
nauen Farbenbeschreibung der Tafel weist er nach, daß die
Figuren des Bildes sich eng an verschiedene andere Werke
Cranachs anschließen . So hat der Kopf der Madonna große
Verwandtschaft mit der Darmstädter „Madonna ", der Maria
auf der „Verlobung der heiligen Katharina " in Wörlitz und
der Eva vom „Sündenfall ". Die sehr hohe Stirn , die schmale
Nase mit der etwas knopfarftgen Kuppe, der kleine Mund mit
der vorgeschobenen Unterlippe , die außerordentlich feine Be¬
handlung des Haares , die schlanken Hände — alles stimmt
zu dem Madonnentypus des Meisters . Ebenso ist das Kind
typisch für seine Art . und der alte König , der dem Kinde die
Hand küßt, findet sich u. a. wieder in dem Berliner „Hierony¬
mus ", in dem Kriegshauptmann der Frankfurter „Kreu¬
zigung " und dem äußersten fürbittenden Heiligen auf dem
Leipziger „Sterbenden ". Gleiche Ähnlichkeiten lassen sich noch
in verschiedenen anderen Köpfen des Bildes und in der gan¬
zen Dienergruppe Nachweisen. Die hinter dem Haupt der
Maria sichtbare Berglandschaft zeigt die charakteristischen
Einzelheiten der Cranachschen Landschaften und ist mit dem
Hintergrund auf der Gothaer „Anbetung " verwandt . Daß
es sich hier um keine Werkstattarbeit ans dem Kreise Cra¬
nachs, sondern um ein eigenhändiges Gemälde des Meisters
handelt , geht aus der schlechthin meisterhaften Malweise her¬
vor. Zudem ist auch das Zeichen Cranachs , die nach links
gerichrrtc Schlange mit den Fledermausflügeln «ny  dem

Wiesbadener Tagblatt.
Lang  wiederholte die Versicherung , daß die Opposition die
Regierung unterstützen werde.

Die Kriegskosten für das australische Expeditionskorps.
W . T - B . London, 10. Febr . (Nichtamtlich .) Die „Times"

meldet aus Sydney:  Die Kosten für das australische Expe¬
ditionskorps bis Ende 1914 betrugen 537 828 Pfund . Die
Staatseinkünfte des Jahres 1914 betrugen 15 005 623, die
Ausgaben 15 748 040 (gegen 10 697 434 Pfund im Jahve 1913).
Der Finanzminister stimmte der Ausgabe australischer N o t en
bis zu 25 Millionen Pfund einschließlich der 2 Millionen zu,
die bereits im Dezemöer bewilligt worden sind.

Eine amerikanische Brigade unter den kanadischen
Hilfs truppen.

Br . Amsterdam, 10. Febr . (Eig . Drcchtbericht. Ktr.
Bln .) Wie die „Limes " aus Kanada meldet, wird zu
dem dritten kanadischem Kontingent eine amerikanische
Brigade gehören, die aus 2 0 00 in Kanada lebenden
Amerikanern gebildet ist und von Offizieren der Ver¬
einigten Staaten -Armee befehligt wird , die sich als
britische Untertanen haben naturalisieren lassen. Es
hätten sich genügend Amerikaner als Offiziere zur Ver-
fügung gestellt, um eine ganze Brigade zu bilden.

»
Englische Mißstimmung über die BertuschungSpolrtik der

Admiralität.
Sr . Amsterdam , 10. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)

Aus London wird gemeldet : Im „Daily Expreß " tadelt
Arnold White die englische Admiralität und nennt es töricht,
dem Volke systematisch die Wahrheit zu verhüllen . Die Be¬
hauptung deutscher Blätter , nach der Schlacht von Coronet
sei der englische Kreuzer „Glasgow " gesunken, wäre von der
Admiralität bestritten worden . Jetzt ergebe sich unzweifel¬
haft aus den Berichten amerikanischer Blätter , daß das
Schwesterschisf „Bristol " in „Glasgow " umgetauft wurde , um
deren Verlust zu verbergen . Nur habe mau vergessen, die
Namen auf den Rettungsbooten und Gürteln  zu
verändern . Auch der abgeleugnete Kreuzerverlust  in
der Nordsee werde sich auf die Dauer nicht verheim¬
lichen  lassen.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Trotze Anstrengungen der verbündeten an der
belgischen Rüste.

Berlin , 10. Febr . (Ktr. Bln .) Der Kampf um die bel¬
gische Küste ist, wie „Daily Chronicle " berichtet, erheblich
stärker und lebhafter geworden Auf beiden Seiten wird eine
fieberhafte  Tätigkeit entwickelt. Es habe den Anschein,
als ob die Verbündeten angesichts des am 18 . Februar
beginnenden Unterseebootkrieges die größten Anstren¬
gungen  machen , um in den Besitz der belgischen Küsten¬
strecke zu gelangen.

Die neuen Kämpfe an der flandrischen Küste an Land,
auf See und in der Luft.

Br . Amsterdam, 10. Febr . (Eig . Dvahtbericht. Ktr.
Mn .) Über die neuen Kämpfe an der flandrischen
Küste meldet der Korrespondent der „Tijd " aus Sluis-
Seit Mittwoch tobt der Kampf in vollem Umfang. Be-
sonders an den ersten drei Tagen hatten die Deut¬
schen von den englischen S chi ffs gesch ü tze n
viel  a u s z u st e h e n gehabt. Leider sind aber durch
die englischen Geschütze sowohl in Westende als in
Mittelkerke und Mariakerke schwere Be-
schädigungenandenHäusern  angerichtet und
viele Bürger getötet  worden . Die bürgerliche
Bevölkerung der Küstenstädte fft seit Beginn der neuen
Kämpfe abermals geflüchtet. Bei Nieuport  hat
ebenfalls unter Beteiligung der englischen Flotte ein
schweres Gefecht getobt. Auch in der Lust wurden
Kämpfe mit Erbitterung geführt . Täglich mehrmals
erschienen feindliche Flugzeuge und besonders über Zee-
brugge wurden Bomben geworfen.

Ring , am unteren Ende des oberen schrägen Dachbalkens
zwar sehr schwach, aber doch hinreichend deutlich zu erkennen.
Das Schlußglied des Beweises für die Echtheit dieses Bildes,
das ums Jahr 1518 entstanden sein muß , ergibt sich aus sei¬
ner Geschichte. Tie Tafel wird zum erstenmal in der 1784
zu Halberstadt erschienenen Biographie des bekannten Fabel¬
dichters Lichtwer erwähnt , der ein Vorfahre des jetzigen
Eigentümers war . Lichtwer erbte das Bild zusammen mit
den Cranachschen Portraits von Luther und seiner Frau von
seinen Vorfahren , die bei dem sächsischen Kurfürsten in Dres¬
den als hohe Beamte tätig waren . Das Gemälde war also
bereits wenigstens im 17. Jahrhundert im Besitz einer hoch,
gebildeten kunstliebenden sächsischen Familie.

Tlomr Chronik
Theater und Literatur . Der bekannte Wagnersänger

und Nürnberger Theaterdirckkor Aloys Pennarini,  der
seit fast drei Monaten im Feld steht, hat das Eiserne Kreuz
erhalten.

Fttedrich K a y tzl e r ist in Übereinstimmung mit der
Direktion des Lessing-Theaiers endgültig aus dem Verband
der Barnowskhschen Bühnen ausgeschieden.

In Halle  ist am 28. Januar die Schriftstellerin Miriam
Eck — ihr bürgerlicher Name war Käthe Sebaldt — im
Alter von 53 Jahren gestorben . Sie hat mehrere Werke aus
dem Gebiet der Frauenpsychologie sowie lyrische und epische
Dichtungen veröffentlicht.

In Holland ist der Dramatiker Willem Schürmann,
neben Heyermans wohl der beste Bühnenschriftsteller des
Landes , im Alter von 38 Jahren gestorben.

Bildende Kunst und Musik. Die künstlerische Amts,
kette,  die der Kaiser für den Rektor der Universität
Frankfurt  a . M . gestiftet hat , ist ein Werk des Berliner
Bildhauers Professor August Kraus.  Die Kette ist in selb¬
ständigen formen , ohne Anlehnung an einen bestimmten
alten Stil , gehalten . Rnnde Glieder der Kette wechseln mit
ornamentierten Verbindungsstücken , in deren Schmuckmotibe
als Erinnerung an die S t i f t u n g s z e i t eiserne Kreuze
und Siegeskranze hinein verwebt sind. Drei größere plastisch
ausgcbildete , schildförmige Teile innerhalb der Kette tragen
die Wappen von Preußen und Frankfurt sowie die Eule der
Wissenschaft. Eine Kaiserkrone schließt am Halse die Kette
zusammen . An der Kette hängt ein Goldmedaillon mit dem
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vor SoiRons.
Berlin , 10. Febr . (Ktr. Bln .) „Daily Telegraph " me

aus Boulogne , daß die Deutschen die Beschießung
Soissons eingestellt haben. Das Arttllerieduell dauere
auf den Höhen  zwischen dem rechten Ufer der Aisne uv
der Stadt fort. Die Stadt ist noch i» den Händen
Verbündeten,  ebenso ein Teil des umliegenden Gelang
des . Das Gebiet Ville en Meuse -St . Germain ist besonde
das Ziel des deutschen Artilleriefeuers . Die Aisne -Ebene
von Bury bis St . Medard le Soissons vollständig über ',
schwemmt . ■

Französische Verstärkungen für Oberelsaß.
Br. Basel, 10. Febr. (Eig. Dvahtbericht. Ktr. Mn

Französische Gefangene erzählen, daß die französisch
Truppen im Oberelsaß in den letzten Tagen Verstär-
kungen aus Belfort  erhalten hätten . Der Zivil
verkehr auf der Strecke Belfort -Thaun ist vollständig
eingestellt. In der Gegend von Gewercherm-Th
finden heftige Artilleriskämpfe statt.

Das korrigierte französische Zriedensgebet.
Kein „fauler Frieden ".

Genf , 8. Febr . (Ktr. Bln .) Auf polizeilichen Befehl
hielt d>e gesttige Verlesung des päpstlichen Friedensgebeti
in den Pariser Kirchen den Zusatz, niemand erbitte
einen faulen Frieden.

Mißstände im französischen Sanitätsdienste.
Genf , 9. Febr . Das Blatt „Guerre sociale " berichtet eine«

Fall , der typisch ist für die Planlosigkeit , die im französisck
Sanitätsdienst herrscht. Ein verwundeter Franzose wurde , nu
mit einem Notverband versehen , von der Front nach Marseilles
und dort drei Tage lang von einem Hospital zum anderen >
geschoben, ohne Aufnahme finden zu können. Der Verwund
wurde schließlich nach Paris geschafft, wo er sich dann ein
doppelten Amputation unterziehen mutzte.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Die russische Stellung vor Warschau durchbrochen?

Berlin , 10. Febr . (Ktt . Bln .) Zu dem Borstoß gegv
Warschau bringen die Morgenblätter die von polnischen Org
nrn der „Nowoje Wremja " entnommene Meldung , daß
Deutschen bereits an mehreren Punkten die russische Stell « «
vor Warschau durchbrochen  hätten.

Lodz in deutscher Verwaltung . '
In Lodz erscheinen jetzt in deutscher Sprache von

blättern die „Lodzer Zeitung ", die „Neue Lodzer Zeitz
uni außerdem rot Jargon das „Loizer Tageblatt ". Alle düsH
Blatter errdten  die Devüchcn dos „Wolffschen Durerms " vv
die amtlichen Nachrichten der deutschen und österrerchischenI
Heeresleitung S3ou polnischen Zeitungen erscheinen in Lodj
die „Gazote Lodzka", fnmer „Nowy Kurier Lodzki", „Pron
und „Gazeta Wieczorna ". Binnen kurzem soll noch in
die amtliche deutsche Kriegszeitung in polnischer Dpv
welche bis vor kurzem in Thorn hevausgegiehen wurde , wie
erscheinen. Eine russische Zeitung erscheint in Lodz niö
Für Nahrungsmittel sind Höchstpreise vom deutschen
neur festgesetzt. Wer von den Kaufleuten zu höheren Preisen I
verkauft, zahlt 1000 M. Strafe , wer verdorbene Waren
kauft, die sofort beschlagnahmt werden , zahlt 10000
Strafe ; außerdem wird ihm das Geschäft geschlossen.
Ordnung in der Stadt wird durch die Lodzer Bürgerwetz
und einen Bürgerausschuß , der auch den ganzen Polizeidie
erfüllt , aufrechterhalten . In der Stadt und nächsten Uv
gebung herrscht wieder Ordnung . Trotzdem verschi«
Familien geflohen sind, beträgt doch die Bevölkerung von
noch immer über 400000 Köpfe.

Der Rückzirg der Russen aus der Bukowina.
Br . Mailand , 10. Febr . (Eig. Drahtbericht.

Mn .) Der „Secolo" meldet aus Bukarest über
russischen Rückzug aus der Bukowina : Nach
Tage und zwei Nächte andauernden Artilleriekämpf
haben die Russen einen allgemeinen  9lü <! 3U(! |
in drei Richtungen  begonnen , der rechte Teil de
russischen Formation südlich gegen Colomea, das Zen
trum gegen Selettn und der linke Tefl jenseits von
Krmpolung, das schon von den Österreichern böse
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Bildnis des Kaisers . Der Herrscher ist in Kürassierunifor
mit dem Adlerhelm dargestellt , ernst zur Seite blickend.
Medaillon trägt die Umschrift : „Wilhelm II ., Kaiser uv
König ." Die Rückseite enthält die Widmung : „Der UniverW
fität zu Frankfurt a. M . verliehen am 18. Oktober 1914.'

Die „Tribuna " meldet aus Benghasi : In Khrenkt
wurde eine marmorne Riesenstatue Alexanders  de »D
Großen  entdeckt , an der nur ein Teil des rechten Borde
armes fehlt . Es handelt sich um eine prachtvolle Kopie V«j
berühmten Bronzeftatue des LysippoS, die bald nach der Ze'
aus welcher das Original stammt , angeferttgt ist. Alexand
ist ausrecht stehend dargestellt , den rechten Arm ausgestreck
in der linken Hand eine Lanze schwingend, mtt jugendliche
Kopf, den Blick zum Himmel.

Der Historien - und Genremaler Viktor Tobler,
geborener Schweizer , ist im Alter ton 70 Jahren gesti
Er war ein Schüler Lindenschmits.
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Wissenschaft und Technik. An Stelle des im Felde
kindlichen Direktors des deutschen kuu st historische!
Instituts in Florenz  wurde Dr . Kurt Zoege vo » I
Manteuffel  zum stellvertretenden Direktor ernannt.

Der bekannte Bibliophile , frühere Direktor der Drc _
dener königlichen Bibliothek , Geheimrat Professor Schnorr
v. C a r 0 l s f e l d, ist gestorben.

Der Senior der Kreier  medizinischen Fakultät , Physis
löge Geheimrat Professor Dr . med. et phil . Viktor Hense»
begeht heute , am 10. Februar , den 80. Geburtstag.

Geh. Rat Professor Dr . Wilhelm Pfeffer,  der au»
zeichnete Leipziger Botaniker,  begeht heute Mit
die Feier des 50jährigen Doktorjubiläums.

Msgr . Gisbert Brom,  Direktor des holländischen hif
rischen Instituts in Rom , ist in Utrecht infolge eines Nier
leidens gestorben.

In G ö t t i n g e n ist der 0. Professor der Hygiene -
medizinischen Chemie au der dortigen Universität Geheime
Medizinalrat Dr . med. Erwin v. Esmarch,  der Sohn de
bekannten Kieler Chirurgen Friedrich v. Esmarch , im
von 60 Jahren gestorben.

Der a. 0. Professor der Chemie und AbteilungSvorsteh
am chemischen Laboratorium der Universität Heidelberg , f
phil- nat . Erich E b l e r. hat einen Ruf als außerordeutlic
Professor an die Universität Frankfurt erhalten.
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wurde. Die österreichisch-ungarischen Truppen verfol-
gen noch die Russen. Die ©tobt Suschawa wurde be¬
reits von den Russen geräumt . Die baldige Räumung
von Czernowitz steht bevor.

Budapest , 9. Febr . (Ktr . Frkf .) Die Verfolgung der aus
den südlichen Teilen der Bukowina regellos flüchtenden Russen
durch unsere Truppen d a u e r t a n. Die Ruffen haben nun
auch Suczava und Radautz,  wohin sie, wie gemeldet
wurde, gestern flüchteten, geräumt,  vorher haben sie sedoch
die meisten Wohnungen geplündert . Derzeit befindet sich ein
Gebiet von etwa 120 Kilometer Ausdehnung in der Bukowina
wieder in unserem Besitz. Die russischen Truppen flüchten in
der Richtung nach C z e r n o w i tz. In Gurahumvra , Torna-
watra , Trassin und überall , wo unsere Truppen erscheinen,
werden sie mit st ü r m i s che r B e g e i st e r u n g empfangen.
Erfreuliche Überraschung erweckt, baß die zwischen Dorna-
watra und Suczava befindlichen industriellen Unternehmung
VN und Sagemühlen von den Russen nicht zerstört wurden.
Die so überraschend schnelle und gründliche Versagung de:
Ruffen aus der südlichen Bukowina , wobei die Ruffen viele
Gefangene und Kriegsmaterial verloren haben , hat auf die
rumänische  Bevölkerung in den Grenzgemeinden tiefen
Eindruck gemocht. (Frkf . Ztg .)

Die Eröffnung der russischen Duma.
W. T - B. Petersburg , 9. Febr . (Nichtamtlich.) Heute

nachmittag wurde die Session der Duma in Gegenwart des
ganzen Kabinetts , der Mitglieder des Reichsrates , des diplo¬
matischen Korps, der Vertreter der Preffe und eines zahl¬
reichen Publikums eröffnet . Nach der Verlesung des Kaiser¬
lichen llkases über die Wiedereröffnung der Duma brachte
der Präsident ein Hoch auf den Zaren aus , das die ganze
Versammlung mehrmals wiederholte. Nach dem Absingen
der Nationalhymne hielt der Präsident  eine Ansprache;
die Stellen , die sich auf die auf der Seite Rußlands kämpfen¬
den Staaten bezogen, wurden von lauten Beifallsrufen über¬
tönt, die gegen die Loge gerichtet waren , in der sich die Ver¬
treter dieser Staaten befanden.

Das Verbot der deutschen Sprache.
Kopenhagen, 9. Febr . Wie der „Rjetsch" aus Tiflis

mitteilt, drohte der Gouverneur für den Gebrauch der deut¬
schen Sprache eine Strafe von 3099 Rubel oder 3 Monate Ge¬
fängnis an. In Windau wurde ein Mann mit 1900 Rubel
bestraft, weil er auf der Straße demonstrativ Deutsch ge¬
sprochen hätte. In Riga sind 5 Reichsdeutsche zu je einem
Jahr Festung verurteilt worden, weil sie vor dem Krieg sich
rn einer Sammlung zugunsten des Deutschen Flottenvereins
beteiligt hatten.
Schließung sämtlicher deutschen Bereise und Gesell¬

schaften in Warschau.
Der Generalgouverneur von Warschau hat durch eine Ver¬

fügung sämtliche deutsche Vereine in Warschau geschlossen, und
paar den Deutschen Jachtklub, den Verein deutscher Staats¬
angehöriger zur Unterstützung unvermögender Landsleute in
Warschau, den Deutschen Gesangverein , die Deutsche Gesell¬
schaft Harmonie und die Deutsche Gesellschaft für das König¬
reich Polen.

3ur Getreldeversorgung der Verbündeten.
W. T.-B. Basel, 9. Febr . (Nichtamtlich) Wie die „Natio-

nalztg." berichtet, erklärte der russische Finanzminister bei
seinem Aufenthalt in Paris:  Eine der wichtigsten Maßnah¬
men Rußlands sei die Verkehrserleichterung für die
Zufuhren  nach den Häfen des Weißen Meeres und
nach Wladiwostok.  Tarifermäßigungen würden den Preis
des Getreides aus Sibirien , wo die Ernte eine außerordent¬
lich gute war , wesentlich herabdrücken, und dadurch der Ge-
«eideversorgung der Verbündeten nützen. — Das Überein¬
kommen der Pariser Finanzkonferenz galt der Flüssigmachung
der französischen Außenstände in Rußland mit Unterstützung
der Bank von England.

Der Düngemittelmaugel in Rußland.
IV. T.-B. Zürich, 9. Febr . (Nichtamtlich) Nach Meldung

der »Neuen Züricher Ztg." wurde infolge des Ausbleibens der
deutschen und österreichischen Superphosphate  in Mos-
mu eine allrussische Jndustriegesellfchaft für Herstellung von
Düngemitteln organisiert.

Munition für Rußland vor Saloniki?
Konstantinopel, 10. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Bin.) Das Blatt „Turan " erfährt von zuverlässiger Seite
mrs Sofia : Der französische Kreuzer „Du Chayla" liegt mit
^mcher Munition für Rußland vor Saloniki , n. a. befinden
mH vier große Kanonen an Bord. Die Ladung soll über
Serbien den Ruffen zugefühtt werden.
Die russischen Gefangenen über die üble Lage

der russischen Soldaten.
W.  T -B. Budapest, 9. Febr. (Nichtamtlich.) Der Be-

mchterstatter des „Pester Lloyd", Bele Landauer , veröffent-
imht den Bericht eines Offiziers , der einen russischen
Gefangenentransport  beaufsichtigte . Der Offizier
Machtet : Nicht zum Zwecke der Stimmungsmache sagen wir
tl ' °*>er cS. ^ allgemein bekannt, daß die russische Mann¬
schaft, wo sie nur irgend kann, zu uns herüberdeser-
s ' ert.  Kein Wunder ! Denn abgesehen davon, daß sie

der Witterung ebenso wie die Unseren zu leiden haben«

ist ihre Verpflegung  und ihre Behandlung durch
die Offiziere niederträchtig.  Kürzlich geriet das
Löhnungsbuch eines Gefangenen in unsere Hände. Daraus
ersah ich. daß der Mann am 1. November seinen letzten Sold
erhalten hat. Aber es wird ihnen nicht leicht, herüberzu¬
kommen. Denn es ist so zu sagen die e-i nz i g e Aufgabe
der Kosaken,  vor und hinter der Front Fluchtver¬
suche zu verhindern.  Darum finden die Desertionen
meist bei Partouillengängen statt und bei Rekognoszierungen.
Die gefangenen Offiziere  fragen wir nicht -aus ; ihre
Haltung ist nicht gleichartig, aber selten benehmen sie sich
anders als kühl und trotzig.  Bei einer Gelegenheit
ordnete ein Offizier unserer Gefangencneskorte cm, daß die
russischen Gefangenen wenigstens abwechselnd die Tornister
unserer Eskortemannschast tragen sollten; ein Mitgefangener
russischer Offizier protestierte dagegen in außerordentlich her¬
ausforderndem Tone. Die gefangenen Mannschaften haben
wenig Geld bei sich, desto mehr aber die Kosaken;  die
meisten der letzteren haben mindestens 100 Rubel in der
Tasche. Nebenbei gesagt, der reguläre russische Liniensoldat
haßt die Kosaken stärker als den Feind . Sehr oft bitten uns
die Gefangenen , die Kosaken unbedingt aufknüpfen zu lassen.
Wenn wir die Kosaken durchsuchen lassen, finden sich in ihren
Taschen ganze Warenlager.  Bei einer Gruppe von
acht Kosaken fanden wir 16 Paar silbernes Eßzeug, 2 blaue
und 2 braune seidene und 6 leinene Tücher, bei dem einen
xin goldenes Medaillon, das er noch von der Heimat mitge-
bracht haben wollte. Freilich stand auf der Rückseite des
Medaillons in deutscher Sprache eingraviert : . „Andenken an
die hl. Firmung ." Die gefangenen Russen wundern sich sehr,
daß wir nicht Hungers sterben, wie ihnen von ihren Oisizi r̂en
immer gesagt wurde, daß sie vielmehr auch noch bei uns reich¬
lich verpflegt werden.

Die österreichischen Konzentrationslager.
W.  T -B. Wien, 9. Febr. (Nichtamtlich.) K. K. Tele-

graphen-Korr .-Bureau . Das „Echo de Paris " ließ sich vor
kurzem aus Venedig melden, daß die Verhältnisse in dem
Konzentrationslager in Wels entsetzlich seien. Hierzu ist zu
bemerken, daß es in Wels überhaupt kein Konzentrations¬
lager gibt. Wohl aber sind nahe davon in Klein-München
über 22 000 kriegsgefangene Russen und etwa? weiter davon
entfernt , in Mautkausen ungefähr 10 000 kriegsgefangene
Serben untergebracht. Beide Lager sind von dem spa¬
nischen  Konsul besucht worden, der sich sehr befrie¬
digt  über ihren Zustand aussprach. Dieser Hinweis ist
wohl das beste Dementi.
Englands Freundschaft für die serbischen Königsmörder.

Der „Berl . Lok.-Anz." meldet aus Genf:  König Georg
von England hat infolge fianzösischer Bemühungen die Vor¬
geschichte  der Thronbesteigung des serbischen Königs „ver¬
gessen" und diesem einen Orden  verliehen , den ein besonde¬
rer Gesandter in Risch überreichen wird.

Oer Urieg im Grient.
Genugtuung über die türkischen Erfolge am

Suezkanal und in Mesopotamien.
Der Heilige Krieg in Afrika.

IV. T.-B. Konstantinopcl, 9. Febr . (Nichtamtlich.) Die
türkischen Matter besprechen die ersten Operationen am Suez-
kancck und legen großen Optimismus hinsichtlich der Sicher¬
heit des Erfolges an den Tag, indem sie die Schwierigkeiten
hervorheben, die sich den Engländern bei der Verteidigung
Ägyptens einerseits gegen die türkische Armee  und
andererseits gegen die Ströitkräfte der Senüssi
und gegen die eingeborene Bevölkerung  entgegen»
stellen, die sich bei den ersten entscheidenden Er.
folgen  der türkischen Armee gegen die englische Herrschaft
erheben  würden . Die Blätter verweisen ans gewisse, für die
Engländer beunruhigende Anzeichen,  wie die Zer¬
störung der Druckerei  und der Redaktion der in Kairo er¬
scheinenden engtandsreundlichen Zeitung „Almokettwm' und
die körperliche Züchtigung, die die Geistlichen erleiden mutzten,
welche in den Freitagsgebeten statt des Namens des Kalifen
den des falschen Khediven nennen sollten.

Weiterhin hebt der „Dänin " die Bedeutung der türkischen
Erfolge in Mesoptamien,  namentlich die Besetzung
der 70 Kilometer nördlich von Moharma gelegenen persischen
Stadt Haviz.  hervor . Das Blatt erfährt , datz die Engländer,
die einsehen, datz sie in der Provinz Fcak nichts erreichen
können, und die Gefahr erfassen, die Bassoral  droht , an-
fangen die Muselmanen zu mißhandeln.

„Jkdam" hebt bei der Besprechung der Lage der Zentral¬
mächte. insbesondere die wirksame Betätigung Deutsch¬
lands zur See,  die Erfolge der österreichisch-ungarischen
Armee, die glasende finanzielle Lage Deutschlands und
Lsterreich-Ungarns sowie die dem Dreiverbände erwachsenen
Schwierigkeiten hervor. Das Blatt gibt seiner festen Zu¬
versicht aus einen günstigen Snderfolg der Zentralmächte Aus¬
druck. Eine Vertreter des Grotzscheichs der Senussi , Seid
Ali Halil,  der hier eingctroffen ist, hat in einem Inter,
biew erklärt , datz gleich, nachdem das Fetwa über den Dschihad
in Afrika bekannt geworden war , sämtliche Musel¬
manen  sich unter großer Begeisterung mit den Senussi
und den algerischen  Kriegern vereinigt haben. Die
Nachricht vom Dschihad sei bereits in ganz Afrika  ver-
brestet. Seid Ali Halst bestätigte die Meldungen von dem
ersten Erfolgen der Senussi.
Bahnzerstörungen bei Jerusalem . — Französische Kriegs¬

schiffe bei den letzten Kämpfen.
Bon der holländischen Grenze , 9. Febr . Aus Kairo

meldet das Reutersche Burean unterm 6. ds. : Leute, die aus
Syrien hier angekommen sind, berichten, daß Meißner-
Pascha,  der frühere Oberingenieur der Bagdad¬
bahn  befohlen habe. Tausende von Bäumen  in El Cho-
daira zu fällen und für den Eisenbahn bau  zu verwen¬
den. Für diese Arbeiten seien in Syrien und Palästina alle
vorhandenen Holzarbeiter mobil gemacht-worden. Der ohne¬
hin fast menschenleere Küstenstrich zwischen Haiffa und Jaffa
ei von den Einwohnern geräumt worden. Die Ursache dieser
Naßregel sei nicht bekannt. Es wird auch erwähnt , daß Be-
-ehl für die Zerstörung der Eisenbahn zwischen Jerusalem
und Lydda und zwischen Haiffa und El- Afaleh ergangen sei.
— Der französische Marineminister gibt bekannt : Während
des Angriffs^  türkischer Truppen auf den cpuez  -
ka n a l am>3. Februar leisteten die zwei französischen
Kriegsschiffe „Requin " und „d'Entrecasteaux " mit Ei¬
nig Beistand. Das Wachtschiff „Requin " brachte die schweren
türkischen Geschütze zum Schweigen, während der Kreuzer
„d'Entrecasteaux " größere feindliche Streitkräfte zersprengte.
Die beiden Schiffe erlitten keinen Schaden. (Der 1896 ge¬
baute geschützte Kreuzer „d'Entrecasteaux " hat eine Wasser¬
verdrängung von 8100 Tonnen .)

Flucht des „neuen Sultans " aus Kairo.
Jrnmer neue Scharen Senuffen gegen Ägypten.

Br . Konstantinopel, 10. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr/
Bln .) Nach einer Meldung aus Beirut soll sich der „neu«
Sultan " von Ägypten, Hussein Kemal , aus Kairo noch
Alexandria zurückgezogen haben, wohin sich auch die Vertreter
Rußlands und Frankreichs begeben hätten . Der gestern hier
cingetrosfene Senussenführer teilt mit, datz die Senussea
schon seit einiger Zeit verschiedene Orte  an der ägyp¬
tischen Grenze besetzt hätten . Aus dem Sudan und der Wüste
Sahara kämen immer neue Scharen Senuffen , um gege»
Ägypten zu ziehen.

Der Marsch auf vasforah.
IV. T.-B, Konstantinopel, 8. Febr . (Nichtamtlich.) Sonder¬

berichterstatter der „Agence Milli " in Bagdad und Amara be¬
richten, daß die türkischen Truppen , durch arabische Krieger
verstärkt, die wichtige Stellung Haviz, nördlich von Moham-
mara , besetzterr, wo vorgeschobenePosten der Engländer sich
befanden. Dieser Sieg machte einen großen Eindruck auf die
Stämme der Gegend, die gleich denen des benachbarten per¬
sischen Gebietes sich den türkischen Truppen anschbietzeu.
Truppen und Stämme marschieren auf Bafforah.

Die Flucht aus Palästina.
Kopenhagen, 9. Febr . Der amerikanische Kreuzer

„Tennessee" überführte 6000 Flüchtlinge , meist polnische
Juden , von Palästina nach Alexandrien , 12 000 wettere warten
auf ihren Abtransport.

Zur Beilegung des Zwischenfalls von Hodeida.
W. T- B. Maffaua , 9. Febr . (Nichtamtlich.) Laut Nach«

richten aus Hodeida vollzog sich die Freilassung des englischen!
Konsuls folgendermaßen : Der italienische Konsul Cecchi lan-
dtte am 6. Februar , morgens , worauf ihm sofort nach seinem
Eintritt in das italienische Konsulat der englische Konsul
Richardson überliefert wurde. Kurz darauf erschien dev
Gouverneur von Hodeida mit einem Gefolge von 20 Per¬
sonen, worauf die italienische Fahne gehißt und ihr die mili¬
tärischen Ehren erwiesen wurden . Dann besuchte der Gouver¬
neur das Konsulat, um seine Entschuldigungen vorzubringen.
An der Feierlichkeit nahmen mehrere Beamte und Notabel«
teil. Die Förmlichkeiten wickelten sich in der genugtu endstsn
Weise ab, vollkommen entsprechend den von der Pforte ge¬
gebenen Instruktionen . Nach dem Besuche des Gouverneurs
veraulaßte der italienische Konsul die Einschiffung de? eng¬
lischen Konsuls unter italienischem Schutze. Begleitet von dem
stellvertretenden Kommandanten des italienischen Kreuzers
„Marco Polo " begab sich Richardson an Bord des britischen
Hilfskreuzers „Empreß of Asia", der morgens angekommen
war , um Richardson nach Aden zu bringen . Dieser Kreuzer
sowie ein anderer namens „Empreß of Russia", der sich eben¬
falls auf der Reede befand, fuhren sofort ab Die Landung
des italienischen Konsuls Cecchi wurde durch Salven dcS
„Marco Polo " 'begrüßt.

Der Krieg über §ee.
Die Kämpfe in Afrika.

Ei» deutscher Angriff auf Kakamas.
»r . Amsterdam, 10. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln.)'

Die „Daily Mail " meldet an versteckter  Stelle ans Kap¬
stadt: Während die Bewohner von Kakamas sich durch Über¬
gabe von Maritz sicher glaubten , machten 600 Deutsche
einen plötzlichen Angriff auf die Stadt . Jetzt fragt man sich,
ob Maritz Ivieder an der Spitze des Angriffs stand. Be¬
stimmt ist nur , daß ein Teil  des Maritzschen Kommandos
sich ergeben hat. Mit der ausposaunten Gefangen/
nähme  Maritz ' scheint es also wieder nichts zu feto.
Auspeitschung Deutscher durch die Engländers?

Br . Genf, 10. Febr . (Mg. Drahtbericht . Ktr . Bin .)
Die britische Handelskammer in Paris als offizielle
Vertretung der a u st r a l i sche n Regierung in Frank¬
reich erhielt folgende Benachrichtigung : Der Dampfer
„Morinda ", der am 13. Dezenter von Ran bau!
in Sydney anlangte , führte einzelne deutscheGefangene
mit sich, darunter diejenigen , die angeblich den briti¬
schen Missionar C o x in Neuirland haben auspeitschen
lassen. 25  Mann vom Expeditionskorps wunden be¬
auftragt , dieser Deutschen habhaft zu werden. Mau
denunzierte sie, daß sie sich mit Gewehren in die Berge
geflüchtete hätten . Sie wurden gefangen, am 30. No>
vernber nach Ranbaul gebracht und dort öffentlich
im Beisein  des A d m i n i st r a t o r s und von eüwr
50 dort wohnenden Deutschen  ausgepeitscht.

8ur Landtays -GrSffnung»
Die EtatSberatung im Kriege.

Preffestimmcu.
Berlin , 10. Febr . (Ktr. Bln .) Das gestrige Zirsämmew,

treten des Abgeordnetenhauses zur Etatsbeoatung im Kriege
bot. wie der „Berl . Lokalanz." schreibt, ein fesselndes BW»,
viel farbenreicher als in gewöhnlichen Zeitläufen . Eine große
Anzahl der Volksvertreter trugen die Uniform , zumeist ge¬
schmückt mst dem Eisernen Kreuz . — Die Etats rede des
Finanzminister dürfte der „Bossischen Zeitung " zufolge wohl
die kürzeste gewesen sein, die bisher dagewesen. — Sie be¬
deutete, wie die „Post" hervorhebt, in der Hauptsache die Be¬
gründung unserer Siegeszuversicht,  sie erwähnte big
Grundkvafl unserer unbezwinglichen und unerschütterlichen
Stärke , unsere Wehr zu Lande und zu Wasser und zeigte,
daß unsere unerschütterliche Machtstellung des weiteren noch
auf drei Hauptfaktoren beruht : auf der Leistungsfähigkeit
unserer Eisenbahnen, unserer Landwirtschaft und unserer
Reick°bank. — Mit der Rede des Ministers hätte , wie die
„Vossische Zeitung" meint , die Sitzung zu Ende sein können,
wenn die Sozialdemokraten es über sich gewännen, auf dt«
obligat gewordene Erklärung zu verzichten. Allem sie meinen
eben schon verzichtet zu haben, wenn sie sich die übliche Dar¬
legung ihrer Wünsche und Beschwerden für sväter aufheben.
Es handelt sich für sie darum , inrrner wieder zu betonen, daß
ihr grundsätzlicher Standpunkt keine Änderung erfahren have.
Sämtliche andere Parteien hatten dem Vorsitzenden de«
konservativen Partei die Ausgabe übertragen , auf die Er¬
klärung der Sozialdemokraten zu antworten . — Die .„Kreuz,
zeitung" schreibt: Mit ebenso sachlicher Entschiedenheit tot»
patriotischer Wärme brachte Herr v. Heydebcand das zum
Ausdruck, was innerhalb und außerhalb des Abgeordneten¬
hauses jetzt weite Kreise des deutschen Volkes empfinden. SKtt
Nachdruck wies er daraufhin , daß unser Vaterland von alle«
jetzt nur Opfer und nur Pflicht zu verlangen hat und dal
toi Opfer jetzt groß genug ist, um es nicht tteudlg toM
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Schutze » ihrer Flagge . Es liegt eine scharfe Ironie
darin , daß Großbritannien , das nach den verschiedensten offi¬
ziellen und privaten Aussprüchen die Herrschaft über
die Meere  ausübt , zu einer derartigen Täuschung
greifen zu müssen glaubt , um seiner Handelsflotte den Schutz
zu gewähren, den .diie Kriegsflotte  nicht mehr geben
kann. Die neutralen Regierungen können nicht umhin , mit
aller Kraft  dagegen Einspruch zu erheben, daß England
sich der Flagge anderer  Staaten bedient. Eine derartige
Handlungsweise kann unter keinen  Umständen gerechtfer¬
tigt werden, ebensowenig wie etwa die Aneignung eines fal¬
schen Passes  oder einer gestohlenen Visitenkarte,  um
durch unrichtige Legitimationen Schwierigkeiten auszu>
weichen. Dann steht dem auch nichts entgegen, daß ein viel,
leicht unter schwedischer  Flagge fahrendes Schiff viel¬
leicht Kanonen  an Bord nimmt und ein deutsches
Kriegsschiff  beschießt. Damit wären wir in den Krieg
hineingezogen. Schlimmere Aussichten für uns kann es
eigentlich doch nicht geben.

Die scharfe Verurteilung der englischen Kriegsmoral
auch in Dänemark.

W. T.-B. Kopenhagen, 10. Fcbr . „E xtrabladet"
schreibt in einem Leitartikel : Bis jetzt wissen wir nichts über
die Mittel , die Methode, mit denen Deutschland die Blockade
gegen England durchführen will. Wer gerecht  ist und eine
ruhige  Überlegung bewahrt , kann die deutsche Handlungs-
weise n icht v erurteilen  und nicht  einstrmmen in das
fianzöstsch-englische und amerikanische Geheul  über die
deutsche „Barbarei ". Daß Amerika,  dessen Handel mit
England durch diese Maßregel unterbunden wird , über die
deutschen Kriegspläne aufgeregt  ist , versteht sich von selbst.
Mer Amerika hat kein  Recht , sie zu verurteilen und kern
Mittel , sie zu hindern . Man muß den Deutschen recht geben,
daß, wenn Deutschland die Macht hat, England auszuhungern,
dies nicht nur seine Aufgabe, sondern daß es eine Schande
wäre , wenn es Deutschland nicht täte . Dies würde allerdings
gleichbedeutend sein mit einer Lähmung  des dänisch-engli¬
schen Handels . Deshalb können die Dänen nur wünschen, daß
die Blockade nicht durchführbar  ist . Wer es wäre
möglich, daß hierdurch das Ende  des Krieges näherge¬
rückt  wird . Wenn England jetzt den Flaggenwechsel
als zulässige Kriegslist bezeichnet, sieht man , daß der Krieg
keinerlei Grenzen  kennt für das , was zulässig ist, daß
eS keine Schlechtigkeit gibt, die zu Kriegszeiten nicht eine
schöne Erklärung und Verteidigung fände, und daß alles , was
einem bestimmten Zweck dient, nicht nur .zulässig , sondern
Mötzlich auch für hochmoralisch, schön und eitel" erklärt wird.
Die ganze Kriegsmoral  wird mit den Worten ausgc-
drückt: Not bricht alle Gesetze. Die volle Geltung dieses Satzes
wird nur hinter heuchlerischen Worten  verborgen.

Dar Urteil eines neutralen Rechtslehrers.
W.  T .-B. Basel, 9. Febr. (Nichtamtlich.) Wie die

„Baseler Nachrichten" aus Mailand melden, führt der Rechts¬
lehrer Zuzzatti im „Eorriere della Sera " aus : Es sei zu
verurteilen,  wenn ein Schiff, um nicht genommen zu
werden, sich einer neutralen  Flagge bedient. Er könne
nicht glauben,  daß England so seine Handelsflotte
schützen wolle. »

Rrieasfraaen im englischen Unterhaus.
W • T .-B . London, 10. Febr . (Nichtamtlich.) Im Unter¬

haus erbffnete der Unterstaatssekretär des Krieges
die Debatte über den Heeresetat und erörterte den über¬
legenen Charakter des englischen Flugzeuges,  das
zweimal so lange aushalte wie alle anderen Arten . Er be¬
sprach ferner den guten Gesundheitszustand  der
englischen Armee und den Gefechtswert. Die Werbung
schreite befriedigend fort . Der Unterstaatssekretär machte
jedoch keine  Mitteilungen über die Stärke und Gruppierung
der Stteitkräste , da der Feind dringend wünsche, solche Auf-
schlüfle zu erhalten . Er wolle keine Andeutung über die
Dauer  des Krieges machen, wolle aber sagen, daß keiner
mutlos sei, keiner, der nicht überzeugt sei, daß schließlich die
Verbündeten die Kriegsbedingungen vorschveiben würden.
Die Anstrengungen der Nation seien der Vergangenheit
würdig , die tapferen Taten des Heeres ständen auf gleicher
Stufe mit den Taten , die jemals die Armee vollsührte. Walter

Unterhaltungsteil.
Aus Runy und Leben.

* Der Cranach-Fund eines KriegSverwundeten . Der
deutsche Soldat ist nach allen Schilderungen vom Kriegs¬
schauplatz von einer beneidenswerten Vielseitigkeit. Trotzdem
steht der Fall bisher einzig da, daß einer unserer Krieger als
runsthistorischer Entdecker aufgetreten ist. Diese Tat blieb,
wie wir bereits kurz berichteten, Karl Romminger Vorbehal¬
ten , der zur Behandlung seiner vor Dixmuiden erhaltenen
Wunde zu dem Augenarzt Dr . Lichtwer in Wittenberge kam.
Hier bemerkte er eine große, sehr gut erhaltene „Anbetung
der Könige", die er nach eingehendem Studium als eine Ar¬
beit Lucas Cranachs d. Ä. aus seiner besten Zeit erkannte.
Den Beweis für seine Zuschreibung erbringt Romminger
nun in einem Aufsatz der „Kunstchronik". Nach einer ge.
nauen Farbenbeschreibung der Tafel weist er nach, daß die
Figuren des Bildes sich eng an verschiedene andere Werke
Cranachs anschließen. So hat der Kopf der Madonna große
Verwandtschaft mit der Darmstädter „Madonna ", der Maria
auf der „Verlobung der heiligen Katharina " in Wörlitz und
der Eva vom „Sündenfall ". Die sehr hohe Stirn , die schmale
Nase mit der etwas knopfartigen Kuppe, der kleine Mund mit
der vorgeschobenen Unterlippe, die außerordentlich feine Be¬
handlung des Haares , die schlanken Hände — alles stimmt
zu dem Madonnentypus des Meisters . Ebenso ist das Kind
typisch für seine Art . und der alte König, der dem Kinde die
Hand küßt, findet sichu. a. wieder in dem Berliner „Hierony¬
mus ". ^in dem Kriegshauptmann der Frankfurter „Kreu¬
zigung" und dem äußersten fürbittenden Heiligen auf dem
Leipziger „Sterbenden ". Gleiche Ähnlichkeiten lassen sich noch
in verschiedenen anderen Köpfen des Bildes und in der gan¬
zen Dienergruppe Nachweisen. Die hinter dem Haupt der
Maria sichtbare Berglandschaft zeigt die charakteristischen
Einzelheiten der Cranachschen Landschaften und ist mit dem
Hintergrund auf der Gothaer „Anbetung " verwandt . Daß
es sich hier um keine Werkstattarbeit aus dem Kreise Cra¬
nachs, sondern um ein eigenhändiges Gemälde des Meisters
handelt , geht aus der schlechthin meisterhaften Malweise her-
t®1- ^ °uch das Zeichen Cranachs . die nach links
gerichtete Schlange Mit den Fledermausslügeln »nh  hem

Lang  wiederholte die Versicherung, daß die Opposition die
Regierung unterstützen werde.

Die Kriegskosten für das australische Expeditionskorps.
W. T.-B. London, 10. Febr . (Nichtamtlich.) Die „Times"

meldet aus Sydney:  Die Kostem für das australische Expe¬
ditionskorps bis Ende 1914 betrugen 537 828 Pfund . Die
Staatseinkünfte des Jahres 1914 betrugen 15 005 623, die
Ausgaben 15 748 040 (gegen 10 697 434 Pfund im Jahve 1913).
Der Finanzminister stinrmte der Ausgabe australischer N o t en
bis zu 25 Millionen Pfund einschließlichder 2 Millionen zu,
die bereits im Dezemöer bewilligt worden sind.

Eine amerikanische Brigade unter den kanadischen
Hilfstrnppen.

Br . Amsterdam, 10. Febr . (Eig . Drcchtbericht. Ktr.
Bln .) Wie die „Times " aus Kanada meldet, wird zu
dein dritten kanoidischein Kontingent eine amerikanische
Brigade gehören, die aus 2 0 00 in Kanada lebenden
Amerikanern gebildet ist und von Offizieren der Ver¬
einigten Staaten -Armee befehligt wird , die sich als
britische Untertanen haben naturalisieren lassen. Es
hätten sich genügend Amerikaner als Offiziere zur Der-
fügung gestellt, um eine ganze Brigade zu bilden.

*

Englische Mißstimmung über die VertuschuugSpolitik der
Admiralität.

Sr . Amsterdam, 10. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktt . Bln .)
Aus London wird gemeldet: Im „Daily Expreß " tadelt
Arnold White die englische Admiralität nnd nennt es töricht,
dem Volke systematisch die Wahrheit zu verhüllen. Die Be-
hauptung deutscher Blätter , nach der Schlacht von Coroner
sei der englische Kreuzer „Glasgow " gesunken, wäre von der
Admiralität bestritten worden. Jetzt ergebe sich unzweifel¬
haft aus den Berichten amerikanischer Blätter , daß das
Schwesterschisf„Bristol " in „Glasgow " umgetauft wurde, um
deren Verlust zu verbergen. Nur habe man vergessen, die
Namen auf den Rettungsbooten und Gürteln  zu
verändern . Auch der abgeleugnete Kreuzerverlust  in
der Nordsee werde sich auf die Dauer nicht verheim-
l i che n lassen.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Trotze Anstrengungen der Verbündeten an der
belgischen Rüste.

Berlin , 10. Febr . (Ktr . Bln .) Der Kampf um die bel¬
gische Küste ist, wie „Daily Chronicle" berichtet, erheblich
stärker und lebhafter geworden Aus beiden Seiten wird eine
fieberhafte  Tätigkeit entwickelt. Es habe den Anschein,
als ob die Verbündeten angesichts des am 18 . Februar
beginnenden Unterseebootkrieges die größten Anstren¬
gungen  machen , um in den Besitz der belgischen Küsten¬
strecke zu gelangen.

Die neuen Kämpfe an der flandrischen Küste an Land,
auf See und in der Luft.

Br . Amsterdam, 10. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktt.
Mn .) Uber die neuen Kämpfe an der flandrifchen
Küste meldet der Korrespondent der „Tijd " aus Sluis-
Seit Mittwoch tobt der Kampf in vollem Umfang Be-
sonders an den ersten drei Tagen hatten die Deut¬
schen von den englischen Sch i ff s ge sch ü tze n
viel  a u s z u st e h e n gehabt. Leider sind aber durch
die englischen Geschütze sowohl in Westende als in
Mittelkerke und Mariakerke schwere Be¬
schädigungen an den Häusern  angerichtet und
viele Bürger getötet  worden . Die bürgerliche
Bevölkerung der Küstenstädte fft seit Beginn der neuen
Kämpfe abermals geflüchtet. Bei Nieuport  hat
ebenfalls unter Beteiligung der englischen Flotte ein
schweres Gefecht getobt. Auch in der Lust wurden
Kampfs mit Erbitterung gefühtt . Täglich mehrmals
erschienen feindliche Flugzeuge und besonders über Zee-
brugge wurden Bomben geworfen.

Ring , am unteren Ende des oberen schrägen Dachbalkens
zwar sehr schwach, aber doch hinreichend deutlich zu erkennen.
Das Schlußglied des Beweises für die Echtheit dieses Bildes,
das ums Jahr 1518 entstanden sein muß , ergibt sich aus sei¬
ner Geschichte. Die Tafel wird zum erstenmal in der 1784
zu Halberstadt erschienenen Biographie des bekannten Fabel¬
dichters Lichtwer erwähnt , der ein Vorfahre des jetzigen
Eigentümers war . Lichtwer erbte das Bild zusammen mit
den Cranachschen Portraits von Luther und seiner Frau von
fernen Vorfahren , die bei dem sächsischen Kurfürsten in Dres-
den als hohe Beamte tätig waren . Das Gemälde war also
bereits wenigstens im 17. Jabrhundert im Besitz einer hoch¬
gebildeten kunstliebenden sächsischen Familie.

Alpine Chronik
Theater und Literatur . Der bekannte Wagnersänger

und Nürnberger Theaterdirettor Aloys Pennarini.  der
seit fast drei Monaten im Feld steht, hat das Eiserne Kreuz
erhalten.

Fttedrich Kayßler  ist in Übereinstimmung mit der
Direktion des Lessing-Theaters endgültig aus dem Verband
der Barnowskhschen Bühnen ausgeschieden.

In Ha l l e ist am 28. Januar die Schriftstellerin Miriam
Eck — ihr bürgerlicher Name war Kätbe Sebaldt — im
Alter von 53 Jahren gestorben. Sie hat mehrere Werke aus
dem Gebiet der Frauenpsychologie sowie lyrische und epische
Dichtungen veröffentlicht.

In Holland ist der Dramatiker Willem Schürmann,
neben Hehermans wohl der beste Bühnenschriftsteller des
Landes , im Alter von 38 Jahren gestorben.

Bildende Kunst und Musik. Die künstlerische Amts,
kette,  die der Kaiser für den Rektor der Universität

k5urt  a . M. gesttftet hat , ist ein Werk des Berliner
Bildhauers Professor August Kraus.  Die Kette ist in selb¬
ständigen Formen , ohne Anlehnung an einen besttmmten
alten Stil , gehalten. Runde Glieder der Kette wechseln mit
ornamentierten Verbindungsstücken, in deren Schmuckmotibe
als Erinnerung an die Stiftungszeit  eiserne Kreuzr
und Sregeskranze hinein verwebt sind. Drei größere plastisch
ausgcbildete, schildförmige Teile innerhalb der Kette tragen
di? Wappen von Preußen und Frankfurt sowie die Eule der
Wissen,chaft. Eine Kaiserkrone schließt am Halse die Kette
zusammen. An der Kette hängt ein Goldmcdaillon mit dem

vor Soissons.
Berlin , 10. Febr . (Ktt . Bln .) „Daily Telegraph " meldet

aus Boulogne, daß die Deutschen die Beschießung von
Soissons eingestellt haben. Das Arttllerieduell dauere aber
auf den Höhen  zwischen dem rechten Ufer der AiSne und
der Stadt fort. Die Stadt ist noch i« den Händen der
Verbündeten,  ebenso ein Teil des umliegenden Getön,
des. Das Gebiet Ville en Meuse-St . Germain ist besonders
das Ziel des deutschen Artilleriefeuers . Die Aisne-Ebene ist
von Burh bis St . Medard le Soissons vollständig über¬
schwemmt.

Französische Verstärkungen für Oberelsaß.
Br. Basel, 10. Febr. (Eig. Drcchtbericht. Ktt. Bln.)

Französische Gefangene erzählen, daß die französischen
Truppen im Oberelsaß in den letzten Tagen Verstär¬
kungen aus Belfort  erholten hätten . Der Zivil-
Verkehr auf der Strecke Belfott -Thann ist vollständig
eingestellt. In der Gegend von Gewenheim-Tharm
finden heftige ArtMeriokämpfe statt.

Vas korrigierte französische Zriedensgebet.
Kein „fauler Frieden ".

Genf, 8. Febr . (Ktr . Bln.) Auf polizeilichen Befehl er-
hielt die gestrige Verlesung des päpstlichen Friedensgebetes
in den Pariser Kirchen den Zusatz, niemand erbitte
einen faulen Frieden.

Mißstände im französischen Sanitätsdienste.
Genf, 9. Febr . Das Blatt „Guerre sociale" berichtet einen

Fall , der typisch ist für die Planlosigkeit, die im franzSsischenft
Sanitätsdienst herrscht. Ein verwundeter Franzose wurde , nur ')
mit einem Notverband versehen, von der Front nach Marseille
und dort drei Tage lang von einem Hospital zum anderen ab--̂
geschähen, ohne Aufnahme finden zu können. Der VerwundeteW
wurde schließlich nach Paris geschafft, wo er sich dann einer»
doppelten Amputation unterziehen mußte.

von den östlichen Kriegsschauplätzen. ^
Oie russische Stellung vor Warschau durchbrochen?

Berlin , 10. Febr . (Ktt . Bln .) Zu dem Borstoß gegen?
Warschau bringen die MorgenblStter die von polnischen Orga¬
nen der „Nowoje Wremja " entnommene Meldung , daß die
Deutschen bereits an mehreren Punkte » die russische Stellung
vor Warschau durchbrochen  hätten.

Lodz in deutscher Verwaltung . °
In Lodz erscheinen jetzt in deutscher Sprache von Toges-

blattern die „Lodzer Zeitung", die „Neue Lodzer Zeitung" ,
und außerdem im Jargon das „Lodzer Tageblatt " . Alle bitte
Walter ersten die Devttchen des „Wolsfschen DuroauS" rnd
die amtlichen Nachrichten der deutschen und tPerrerchischcn
Heeresleitung Bon polnischen Zeitungen erscheinen in Lodz.
die „Gazete Lodzka", f-' ner „Nowh Kurier Lodzki", „Pronv " j
und „Gazeta Wieczorna". Binnen kurzem soll noch in Lodz
die amtliche deutsche Kriegszeitnnz in polnischer Dpvachett
welche bis vor kurzem in Thorn herausgegeben wurde, wieder
erscheinen. Eine russische Zeitung erscheint in Lodz nicht.
Für Nahrungsmittel sind Höchstpreisevom deutschen Gouver-f
neur festgesetzt. Wer von den Kaufleuten zu hSheren PrsifeiL
verkauft, zahlt 1000 M. Strafe , wer verdorbene Waren ver¬
kauft, die sofort beschlagnahmt werden, zahlt 10 000 M.
Strafe ; außerdem wird ibm das Geschäft geschlossen, DlL
Ordnung in der Stadt wird durch die Lodzer Bürgerwetzr
und einen Bürgeraus schuß, der auch den ganzen Pol izeidi eilst
erfüllt , aufrcchterhailten. In der Stadt und nächsten Um-
gebuntz herrscht wieder Ordnung , Trotzdem verschiedene-
Familien geflohen sind, beträgt doch die Bevölkerung von Lodz
noch immer über 400000 Köpfe.

Der Rückzug der Russen aus der Bukowina.
Br . Mailand , 10. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktt.

Bln .) Der „Secolo" meldet aus Bukarest über den l
russischen Rückzug aus der Bukowina : Nach zwei
Tage und zwei Nächte andauernden Artilleriekämpfeni
haben die Russen einen allgemeinen Rückzug
in drei Richtungen  begonnen , der rechte Teil der \
russischen Formation südlich gegen Eolomea, das Zen- '
ttum gegen Selettu und der linke Teil jenseits von
Kimpolung , das schon von den Österreichern besetzt

Bildnis des Kaisers . Der Herrscher ist in Kürassieruniform
mit dem Adlerhelm dargestellt, ernst zur Seite blickend. Das
Medaillon trägt die Umschrift: „Wilhelm II ., Kaiser und
König." Die Rückseite enthält die Widmung : „Der Univer¬
sität zu Frankfntt a. M. verliehen am 18. Oktober 1914."

Die „Tribuns " meldet aus Benghasi : In Kyrene
wurde eine marmorne Riesenstatne Alexanders des
Großen  entdeckt, an der nur ein Teil des rechten Vorder,
armes fehlt. Es handelt sich um eine prachtvolle Kopie der
berühmten Bronzestatue des LhstppoS, die bald nach der Zeit,
aus welcher das Original stammt, angeferttgt ist. Alexander
ist aufrecht stehend dargestellt, den rechten Arm auSgestteckt,
in der linken Hand eine Lanze schwingend, mtt jugendlichem
Kopf, den Blick zum Himmel.

Der Historien- und Genremaler Viktor To bl er , ein
geborener Schweizer, ist im Alter ton 70 Jahren gestorben.
Er war ein Schüler Lindenschmits.

Wissenschaft und Technik. An Stelle des im Felde be¬
findlichen Direktors des deutschen kun st hi st arischen
Instituts in Florenz  wurde Dr . Kurt Zoege von
Manteuffel  zum stellvertretenden Direktor ernannt.

Der bekannte Bibliophile, frühere Direktor der Dres¬
dener königlichen Bibliothek. Geheimrat Professor Schnorr
v. C a r o l s f e l d, ist gestorben.

Der Senior der K , e l e r medizinischen Fakultät . Physio¬
loge Geheimrat Professor Dr . med. et phil. Viktor Hensen.
begeht heute, am 10. Februar , den 80. Geburtstag.

Geh. Rat Professor Dr . Wilhelm Pfeffer,  der ausge¬
zeichnete Leipziger Botaniker,  begeht heute Mittwochi
die Feier des 50jährigen Doktorjubiläums.

Msgr. Gisbett Brom.  Direktor des holländischen histo- i
rischen Instituts in Rom, ist in Uttecht infolge eines Nieren - :
lerdens gestorben.

In Göttingen  ist der o. Professor der Hygiene und
medizinischen Chemie au der dortigen Universität Geheimer
Medizinalrat Dr . med. Erwin v. E s m a r ch, der Sohn des
bekannten Kieler Chirurgen Friedttch v. Esmarch, im Alte«
von 60 Jahren gestorben.

? Cr ^ Professor der Chemie und AbteilungSvofftther
am chemischen Laboratorium der Universität Heidelberg. Dr.
phil. nat . Erich E b I e r. hat einen Ruf als außerordentlicher
Professor an die Universität Frankfntt erholtem ^
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wurde. Die österreichisckpungarischen Truppen verfol-
gen noch die Russen . Die Sta -dt Suschawa wurde be-
teils von den Russen geräumt . Die baldige Räumung
von Czernowitz steht bevor.

Budapest, 9. Febr . (Ktr. Frkf.) Die Verfolgung der aus
den südlichen Teilen der Bukowina regellos flüchtenden Russen
durch unsere Truppen bauert  an . Die Russen haben nun
auch Suczava und Radautz,  wohin sie, wie gemeldet
wurde, gestern flüchteten, geräumt,  vorher haben sie jedoch
die meisten Wohnungen geplündert. Derzeit befindet sich ein
Gebiet von etwa 120 Kilometer Ausdehnung in der Bukowina
wieder in unserem Besch. Die russischen Truppen flüchten in
der Richtung nach C z e r n o w i tz. In Gurahumora , Dorna-
watra, Trassin und überall , wo unsere Truppen erscheinen,
Verden sie mit stürmischer Begeisterung  empfangen.

' Erfreuliche Überraschung erweckt, batz die zwischen Dorna-
watra und Suczava befindlichen industriellen Unternehmun-
«n und Sagemühlen von den Russen nicht zerstört wurden.
Die so überraschend schnelle und gründliche Verjagung der
Russen aus der südlichen Bukowina, wobei die Russen viele
Gefangene und Kriegsmaterial verloren haben, hat auf die
rumänische  Bevölkerung in den Grenzgemeindcn tiefen
Eindruck gemacht. (Frkf. Ztg.)

Die Eröffnung der russische« Duma.
W. T- B. Petersburg, 9. Febr. (Nichtamtlich.) Heute

nachmittag wurde die Session der Duma in Gegenwart des
ganzen Kabinetts , der Mitglieder des Reichsrates , des diplo¬
matischen Korps, der Vertreter der Presse und eines zahl¬
reichen Publikums eröffnet. Nach der Verlesung des Kaiser¬
lichen Ukases über die Wiedereröffnung der Duma brachte
der Präsident ein Hoch auf den Zaren ans , das die ganze
Versammlung mehrmals wiederholte. Nach dem Absingen
der Nationalhymne hielt der Präsident  eine Ansprache;
die Stellen , die sich auf die auf der Seite Rußlands kämpfen¬
den Staaten bezogen, wurden von lauten Beifallsrufen über¬
tönt, die gegen die Loge gerichtet waren , in der sich die Ver¬
treter dieser Staaten befanden.

Das Verbot der deutschen Sprache.
Kopenhagen, 9. Febr . Wie der „Rjetsch" aus Tiflis

mitteilt, drohte der Gouverneur für den Gebrauch der deut¬
schen Sprache eine Strafe von 3990 Rubel oder 3 Monate Ge¬
fängnis am In Windau wurde ein Mann mit 1900 Rubel
bestraft, weil er auf der Straße demonstrativ Deutsch ge¬
sprochen Hütte. In Riga sind ö Reichsdeutsche zu je einem
Jahr Festung verurteilt worden, weil sie vor dem Krieg sich
m einer Sammlung zugunsten des Deutschen Flottenvereins
beteiligt hatten.
Schließung sämtlicher deutschen Vereine und Gesell¬

schaften in Warschau.
Der Generalgouverneur von Warschau hat durch eine Ver¬

fügung sämtliche deutsche Vereine in Warschau geschlossen, urü>
pvar den Deutschen Jachtklub, den Verein deutscher Staats¬
ungehöriger zur Unterstützung unvermögender Landsleute in
Üüarschau, den Deutschen Gesangverein , die Deutsche Gesell¬
schaft Harmonie und die Deutsche Gesellschaft für das König¬
reich Polen.

Sur Getreideversorgung der Verbündeten.
W. T.-B. Basel, 9. Febr . (Nichtamtlich) Wie die „Natio-

nalztg." berichtet, erklärte der russische Finanzminister bei
seinem Aufenthalt in Paris:  Eine der wichtigsten Maßnah¬
men Rußlands sei die P e r ke h r s e r l e i cht e r u n g für die
Zufuhren  nmh den Häfen des Weißen Meeres und
nach Wladiwostok.  Tarifermäßigungen würden den Preis
des Getreides aus Sibirien , wo die Ernte eine außerordent¬
lich gute war , wesentlich herabdrücken, und dadurch der Ge-
treideverforgung der Verbündeten nützen. — Das Überein¬
kommen der Pariser Finanzkonferenz galt der Flüssigmachung
der französischen Außenstände in Rußland mit Unterstützung
der Bank von England.

Der Düngemittelmaugel in Rußland.
W. T.-B. Zürich, 9. Febr . (Nichtamtlich) Nach Meldung

der »Neuen Züricher Ztg." wurde infolge des Ausbleibens der
deutschen und österreichischen Superphosphate  in Mos¬
kau eine allrussische Jndustriegesellschast für Herstellung von
Düngemitteln organisiert.

Munition für Rußland vor Saloniki?
Sr . Konstantinopel» 10. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Blm) Das Blatt „Turan " erfährt von zuverlässiger Seite
aus Sofia : Der ftanzösiiche Kreuzer „Du Chayla " liegt mit
reicher Munition für Rußland vor Salonili , u. a. befinden
sich vier große Kanonen an Bord. Die Ladung soll über
Serbien den Russen zugeführt werden.
Die russischen Gefangenen über die üble Lage

der russischen Soldaten.
V . T - B . Budapest, 9. Febr . (Nichtamllich.) Der Be¬

richterstatter des „Pester Lloyd", Bele Landau « , veröffent¬
licht den Bericht eines Offiziers , der einen russischen
Gefangenentransport  beaufsichtigte . Der Offizier
berichtet: Nicht zum Zwecke der Stimmungsmache sagen wir
es, aber eS ist allgemein bekannt, daß die russische Mann¬
schaft, wo sie nur irgend kann, zu uns herüber deser¬
tiert.  Kein Wunder ! Denn abgesehen davon, daß sie
unter der Witteru ng ebenso wie die Unseren zu leiden haben«

ist ihre Verpflegung  und ihre Behandlung durch
die Offiziere niederträchtig.  Kürzlich geriet das
Lühnungsbuch eines Gefangenen in unsere Hände. Daraus
ersah ich, daß der Mann am 1. November seinen letzten Sold
erhalten hat. Aber es wird ihnen nicht leicht, herüberzu¬
kommen!. Denn es ist so zu sagen die einzige Aufgabe
der Kosaken,  vor und hinter der Front Fluchtver¬
suche zu verhindern.  Darum finden die Desertionen
meist bei Partouillengängen statt und bei Rekognoszierungen.
Die gefangenen Offiziere  fragen wir nicht »aus ; ihre
Haltung ist nicht gleichartig, aber selten benehmen sie sich
anders als kühl und trotzig.  Bei einer Gelegenheit
ordnete ein Offizier unserer Gefangeneneskorte an , daß die
russischen Gefangenen wenigstens abwechselnd die Tornister
unserer Eskortemannschaff tragen sollten; ein Mitgefangener
russischer Offizier protestierte dagegen in außerordentlich her¬
ausfordernden ! Tone. Die gefangenen Mannschaften haben
wenig Geld bei sich, desto mehr aber die Kosaken;  die
meisten der letzteren haben mindestens 100 Rubel in der
Tasche. Nebenbei gesagt, der reguläre russische Linicnsoldat
haßt die Kosaken stärker als den Feind . Sehr oft bitten uns
die Gefangenen , die Kosaken unbedingt aufknüpsen zu lassen.
Wenn wir die Kosaken durchsuchen lassen, finden sich in ihren
Taschen ganze Warenlager.  Bei einer Gruppe von
acht Kosaken fanden wir 16 Paar silbernes Eßzeug, 2 blaue
und 2 braune seidene und 6 leinene Tücher, bei dem einen
ein goldenes Medaillon, das er noch von der Heimat mitge-
bracht haben wollte. Freilich stand auf der Rückseite des
Medaillons in deutscher Sprache eingraviert : „Andenken an
die hl. Firmung ." Die gefangenen- Russen wundern sich sehr,
daß wir nickt Hunaers sterben, wie ihnen von ibren Osn î-'ren
immer gesagt wurde, daß sie vielmehr auch noch bei uns reich¬
lich verpflegt werden.

Die österreichischen Konzentrationslager.
W. T - B. Wien, 9. Febr . (Nichtamtlich.) K. K. Tele-

graphen-Korr.-Bureau . Das „Echo de Paris " ließ sich vor
kurzem aus Venedig melden, daß die Verhältnisse in dem
Konzentrationslager in Wels enffetzlich seien. Hierzu ist zu
bemerken, daß es in Wels überhaupt kein Konzentrations¬
lager gibt. Wohl aber sind nahe davon in Klein-München
über 22 000 kriegsgefcmgcne Russen und etwas weiter davor,
entfernt , in Mautkausen ungefähr 10 000 kriegsgefangene
Serben untergebracht. Beide Lager sind von dem spa¬
nischen  Konsul besucht worden, der sich sehr befrie¬
digt  über ihren Zustand aussprach. Dieser Hinweis ist
wohl das beste Dementi.
Englands Freundschaft für die serbischen Königsmörder.

Der „Derl. Lok.-Anz." meldet aus Genf:  König Georg
von England hat infolge ffanzösischer Bemühungen die Vor¬
geschichte  der Thronbesteigung des serbischen Königs „ver¬
gessen" und diesem einen Orden  verliehen , den ein besonde¬
rer Gesandter in Risch überreichen wird.

Oer Urieg im Grient.
Genugtuung über die türkischen Erfolge am

Suezkanal und in Mesopotamien.
Der Heilige Krieg i« Afrika.

W. T.-B. Klmstantinopcl, 9. Febr . (Nichtamtlich.) Die
türkischen Blätter besprechen die ersten Operationen am Suez,
kanal und legen großen Optimismus hinsichtlich der Sicher¬
heit des Erfolges an den Tag . indem sie die Schwierigkeiten
hervorheben, die sich den Eiligländern bei der Verteidigung
Ägyptens einersests gegen die türkische Armee  und
andererseits gegen die Streitkräfte der Senüssi
und gegen die eingeborene Bevölkerung  entgegen»
stellen, die sich bei den ersten entscheidenden Er-
folgen  der türkischen Armee gegen die englische He erschaff
erheben  würden . Die Blätter verweisen auf gewisse, für die
Engländer beunruhigende Anzeichen,  wie die Zer¬
störung der Druckerei  und der Redaktion der in Kairo er.
scheinenden englandsreundlichen Zeitung „Almokettam" und
die körperliche Züchtigung, die die Geistlichen erleiden mußten,
welche in den Freitagsgebeten statt des Namens des Kalifen
den de? falschen Kheidipen nennen sollten.

Weiterhin hebt der „Tanin " die Bedeutung der türkischen
Erfolge in Mesoptamien,  namentlich die Besetzung
der 70 Kilometer nördlich von Möharma gelegenen persischen
Stadt Haviz.  hervor . Das Blatt erfährt , daß die Engländer,
die oinfehen, daß sie in der Provinz Frak nichts erreichen
können, und die Gefahr erfassen, die Bassoral  droht , an-
fangen . die Muselmanen zu mißhandeln.

„Jkdam" hebt bei der Besprechung der Lage der Zentval-
mächte. insbesondere die wirksame Betätigung Deutsch¬
lands zur See,  die Erfolge der österreichisch-ungarischen
Armee, die glänzende finanzielle Lage Deutschlands und
Lsterreich-Ungarns sowie die dem Dreiverbände erwachsenen
Schwierigkeiten hervor. Das Blatt gibt seiner festen Zu¬
versicht aus einen günstigen Enderfolg der Zentralmächte Aus¬
druck. Eine Vertreter des Großscheichs der Senussi , Seid
Ali Halil,  der hier eingetroffen ist, hat in einem Inter¬
view erklärt , daß gleich, nachdem das Fetwa über den Dschihad
in Afrika bekannt geworden war . sämtliche Musel¬
manen  sich unter großer Begeisterung mit den Senussi
und den algerischen  Kriegern vereinigt haben. Die
Nachricht vom Dschihad sei bereits in ganz Afrika  ver¬
breitet . Seid Ali Halil bestätigte die Meldungen von den
ersten Erfolgen der Senussi.
Bahnzerstörungen bei Jerusalem . — Französische Kriegs¬

schiffe bei den letzten Kämpfen.
Bon der holländischen Grenze, 9. Febr . Aus Kairo

meldet das Reutersche Bureau unterm 6. ds. : Leute, die aus
Syrien hier angekommen sind, berichten, daß Meißner»
Pascha,  der frühere Oberingenieur der Bagdad¬
bahn  befohlen habe. Tausende von Bäumen  in El Cho-
daira zu fällen und für den Eisenbahn bau  zu verwen¬
den. Für diese Arbeiten seien in Syrien und Palästina alle
vorhandenen Holzarbeiter mobil gemacht-worden. Der ohne¬
hin fast menschenleere Küstenstrich zwischen Haiffa und Jaffa
sei von den Einwohnern geräumt worden. Die Ursache dieser
Maßregel sei nicht bekannt. Es wird auch erwähnt , daß Be¬
fehl für die Zerstörung der Eisenbahn zwischen Jerusalem
und Lhdda und zwischen Haiffa und El- Afaleh ergangen sei.
— Der französische Marineminister gibt bekannt : Während
des Angriffs  türkischer Truppen auf den Suez¬
kanal  am - 3. Februar leisteten die zwei französischen
Kriegsschiffe „Reguin " und „d'Entrecasteaux " mit Er¬
folg Beistand. Das Wachtschiff„Requin " brachte die schweren
türkischen Geschütze zum Schweigen, während der Kreuzer
„d'Entrecasteaux " größere feindliche Streitkräfte zersprengte.
Die beiden Schiffe erlitten keinen Schaden. (Der 1896 ge¬
baute geschützte Kreuzer „d'Entrecasteaux " hat eine Wasser¬
verdrängung von 8100 Tonnen .̂

Mbeud-Aasgabe. Erstes Blatt. Seite 3»

Flucht des „neuen Sultans " aus Kairo . ^
Immer neue Scharen Sennffen gegen Ägypten.

Br . Konstantinopel, 10. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr^
Bln .) Nach einer Meldung aus Beirut soll sich der „neue
Sultan " von Ägypten, Hussein Kemal, aus Kairo noch
Alexandria zurückgezogen haben, wohin sich auch die Vertreter
Rußlands und Frankreichs begeben hätten . Der gestern hier
cingetroffene Senussenführer teilt mit, daß die Senusseu
schon seit einiger Zeit verschiedene Orte  an der ägyp¬
tischen Grenze besetzt hätten . Aus dem Sudan und der Wüste
Sahara kämen immer neue Scharen Senussen , urn gegen»
Äghpten zu ziehen.

Der Marsch auf Bassorah.
W. T.-B. Konstantinopel, 8. Febr . (Nichtamtlich.) Sonder¬

berichterstatter der „Agence Milli" in Bagdad und Amara be¬
richten, daß die türkischen Truppen , durch arabische Krieger
verstärkt, die wichtige Stellung Haviz, nördlich von Mohcvm-
mara , besetzten, wo vorgeschobene Posten der Engländer sich
befanden. Dieser Sieg machte einen großen Eindruck auf die
Stämme der Gegend, die gleich denen des benachbarten per¬
sischen Gebietes sich den türkischen Truppen an schließen.
Truppen und Stämme marschieren auf Bassorah.

Die Flucht ans Palästina.
Kopenhagen, 9. Febr . Der amerikanische Kreuzen

„Tennessee" üöerführte 6009 Flüchtlinge, meist polnische
Juden , von Palästina nach Alexandrien, 12 000 wettere warten
aus ihren Abtransport.

Zur Beilegung des Zwischenfalls von Hodeida.
W- T- B. Maffaua , 9. Febr. (Nichtamtlich.) Laut Nach«

richten aus Hodeida vollzog sich die Freilassung des englische»
Konsuls folgendermaßen : Der italienische Konsul Cecchi lan¬
dete am 6. Februar , morgens, worauf ihm sofort nach seinem!
Eintritt in das italienische Konsulat der englische Konsul
Richardson überliefert wurde. Kurz darauf erschien dev
Gouverneur von Hodeida mit einem Gefolge von 29 Per¬
sonen, worauf dre italienische Fahne gehißt und ihr die mili¬
tärischen Ehren erwiesen wurden. Dann besuchte der Gouver¬
neur das Konsulat, um sein/e Enffchuldigungen vorzubringem
An der Feierlichkeit nahmen mehrere Beamte und Notabel«
teil. Die Förmlichkeiten wickelten sich in der genngtuendsten
Weise ab, vollkommen enffprechend den von der Pforte ge¬
gebenen Instruktionen . Nach dem Besuche des Gouverneurs
veranlaßte der italienische Konsul die Einschiffung des eng¬
lischen Konsuls unter italienischem Schutze. Begleitet von- dem
stellvertretenden Kommandanten des italienischen Kreuzers
„Marco Polo " begab sich Richardson an Bord des britischen
Hilfskreuzers „Empreß of Asia", der morgens angekommeu
war , um Richardson nach Aden zu bringen . Dieser Kreuzer
sowie ein anderer namens „Empreß of Russia", der sich eben¬
falls auf der Reede befand, fuhren sofort ab Die Landung
des italienischen Konsuls Cecchi wurde durch Salven dE
„Marco Polo " 'begrüßt.

Oer Krieg über §ee.
Die Kämpfe in Afrika.

Ei» deutscher Angriff ans Kakamas.
Br . Amsterdam, 10. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)'

Die „Daily Mail " meldet an versteckter  Stelle aus Kap¬
stadt: Während die Bewohner von Kakamas sich darrch Über¬
gabe von Marih sicher glaubten, machten 690 Deutsche
einen plötzlichen Angriff auf die Stadt . Jetzt fragt man sich,
ob Maritz wieder an der Spitze des Angriffs stand. Be¬
stimmt ist nur , daß ein Teil  des Maritzschen Kommandos
sich ergeben hat. Mit der ausposaunten Gefangen/
nähme  Maritz ' scheint es also wieder nichts zu sein-.
Auspeitschung Deutscher durch die Engländers?

Br . Genf, 10. Febr . (Erg. Drahtibericht. Ktr . Bln .)
Die britische Handelskammer in Paris als offizielle
Vertretung der a u st r a l i sche n Regierung in Frank-
reich erhielt folgende Benachrichtigung: Der Dampfer
„Morinda ", der am 13. Dezerwber von Ran bau!
in Sydney anlangte , führte einzelne deutscheGefangens
mit sich, darunter diejenigen , die angeblich den briti-
schen Missionar C o x in Neuirland haben auspeitschen
lassen. 25 Mann vom Expeditionskorps wunden be¬
auftragt , dieser Deutschen habhaft zu werden. Man
denunzierte sie, daß sie sich mit Gewehren in die Berge
geflüchtete hätten . Sie wurden gefangen, am 30. No¬
vember nach Ranüaul gebracht und dort öffentlich
im Beisein des Administrators  und von etüyr
50 dort wohnenden Deutschen  ausgepeitscht.

Sur Landtags -ErSffnung»
Die Etatsberatung im Kriege.

Pressestimmcu.
Berlin , 10. Febr . (Ktr. Bln .) Das gestrige Zmommen-

treten des Abgeordnetenhauses zur Etatsbevatung im Kriege
bot. wie der „Berl . Lokal«nz." schreibt, ein fesselndes BW»,
viel farbenreicher als in gewöhnlichenZeitläufen . Eine große
Anzahl der Volksvertreter trugen die Uniform , zumeist ge¬
schmückt mit dem Eisernen Kreuz. — Die EtatSrede d«S
Finanzminister dürfte der „Vossischen8 er teig " zufolge wohl
die kürzeste gewesen sein, die bisher dagewesen. — Sie be¬
deutete, wie die „Post" hervorhebi, in der Hauptsache die Be¬
gründung unserer Siegeszuversicht,  sie erwähnte die
Grundkvafi unserer unbezwinglichen und unerschütterlichen
Stärke , unsere Wehr zu Lande und zu Wasser und zeigte,
daß unsere unerschütterliche Machtstellung des weiteren noch
auf drei Hauptfaktoren beruht : auf der Leistungsfähigkeit
unserer Eisenbahnen, unserer Landwirtschaft und unserer
Reich°bank. — Mit der Rede des Ministers hätte , wie die
„Vossische Zeitung" meint , die Sitzung zu Ende sein können,
wenn die Sozialdemokraten es über sich gewännen , auf die
obligat gewordene Erklärung zu verzichten. Allein sie meine«
eben schon verzichtet zu haben, wenn sie sich die übliche Dar¬
legung ihrer Wünsche und Beschwerden für svlller aufhebe«.
Es handelt sich für sie darum , immer wieder zu betonen, daß
ihr grundsätzlicher Standpunkt keine Änderung erfahren habe.
Sämtliche andere Parteien hatten dem Vorsitzenden der
konservativen Partei die Aufgabe übertragen , ans die Er¬
klärung der Sozialdemokraten zu antwortem — Die .Flreuz»
zeitung" schreibt: Mit ebenso sachlicher Entschiedenheit tot#
patriotischer Wärme brachte Herr v. Hehdebcand das zum
Ausdruck, was innerhalb und außerhalb des Abgeordneten¬
hauses jetzt weite Kreise des deutschen Volkes empfinden. Mti
Nachdruck toieS er daraufhin , daß unser Vaterland von allen
jetzt nur Opfer und nur Pflicht zu verlangen hat und da«
kern Opfer jetzt groß genug ist, um es nicht tuubig ftttauq
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bringen . — Das „Berliner Daeeblatt " sagt : Die Partei-
sorderungen  sollten wieder hervoraeHolt werden, wen:«
Kriege  ist.

Der Unterausschuß in der Budgetkommission.
,» Berlin , 9. Febr . (Nichtamtlich.) Vorsitzender des Unter¬
ausschusses, der die Berichte über die Beratungen der Budget¬
kommission herausgibt , ist der Vorsitzende der Budgctkom-
misfion, Abg. Winckler (kons.), Berichterstatter Abg. Brütt-
Rendsburg (freikons.). Dem Unterausschuß gehören ferner
an : die Abgg. Herold (Ztr .), Hirsch-Essen (natlib .) und Lipp-
mann (Fortschr. Vpt.). Beim Etat des StaatSministcriums

!wird der Entwurf eines Gesetzes über Beihilfen zu Kriegs-
sWohlfahrtsausgaben der Gemeinden und Gcmeindeverbände
mitberaten werden.

Aus der Fischereikommission.
Sr . Berlin, 19. Fchr. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)

Die Fischercikommiffion des Abgeordnetenhauses trat heute
vormittag zusammen und beschloß nach kurzer Besprechung,
am kommenden Dienstag den Bericht über die schon vor
längerer Zeit beendete erste Lesung der Vorlage sestzustellen.
Am Dienstag will man sich ajuch darüber schlüssig machen, ob
die Kommission unter den obwaltenden Verhältnissen jetzt
überhaupt mit der zweiten Lesung beginnen solle.

i , »

Graf Zeppelin über die Zeppelinkreuzer.
Eine Unterredung mit dem Berliner Vertreter der

amerikanische» „United Preß ".
Sr . Berlin, 10. Febr. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln .) Der

Berliner Vertreter des großen amerikanischen Nachrichten¬
bureaus „United Preß ", Karl H. v. Wigand,  dessen
Interviews mit dem Kronprinzen  und mit dem Staats¬
sekretär v. Tirpitz  noch in Erinnerung sind, hatte dieser
Tage eine Unterredung mit dem Grafen Zeppelin. Der Be¬
richt über die Unterredung ist gestern nach New Jork  tele¬
graphiert worden uird wird heute in vielen Hunderten der
^.United Preß " angeschlossenen amerikanischen Blättern cr-
ffcheinen. Die „B. Z." veröffentlicht daraus u. a. folgende
Äußerungen des Grafen : Wenn die militärische Wirkung der
tZeppelinlustschiffe zur Folge hat , den Krieg auch nur um
einen Tag zu verkürzen und dadurch vielleicht Tausende von

Menschenleben zu retten , wenn die Zeppeline, die gegenwärtig
am Anfang  ihrer Entwicklung stehen, so weit fortschreiten,
-daß es in Zukunft weniger Krieg  gibt , und wenn ihre
»Existenz eine W o h l t a t für die Menschen und die Welt wird,
ggnz abgesehen von dem friedlichen Gebrauch der Luftschiffe,
(wenn in dieser kritischen Stunde des deutschen
Molke  s, zu einer Zeit , da man sich bemüht , unsere
Frauen und Kinder auszuhungern,  und wo
Deutschlands Existenz aus dem Spiel steht, die Zeppeline dem
Vaterlande auch den geringsten Kraftzuwachs verliehen gegen
den Ring  seiner Feinde, die uns völlig vernichten wollen,
dann ist meine Lebensarbeit nicht vergeblich  ge¬
wesen. Der Luftkrieg i st d a und wird bleiben, ebenso  wie
der U n t e r s e e kr i c g. Der Luftkrieg wird ein wichtiger
Faktor in den Kämpfen zwischen den Nationen werden und muß
cs in Zukunft werden wie der Krieg unter  Wasser . Natü:
sich hängt dies von der technischen Entwicklung ab. — „Liegt
es im Plane ", fragte der Korrespondent, „London  mit einer
Zeppelinslotte anzugreisen ?" Das ist eine Frage , erwiderte
der Graf , die Sie der A d m i r a l i t ä t und dem General-
st a b vorlegen müssen. Weiter wollte sich Graf Zeppelin über
den militärischen Wert und die Zukunstsaussichten seiner
Kreuzer nicht äußern ; wir stünden erst am Anfang  der
Ära der Luftfahrt . Auf die Frage , ob schon Kämpfe mit den
Aeraplanen stattgefunden hätten : „So viel ich weiß , nur
einer,  in dem ein Zeppelin die Aeroplane versagte und ent¬
floh." Der Graf machte schließlich das überraschende Geständ¬
nis , er hoffe, sein Lebenswerk mit einer Luftfahrt über
den Atlantischen Ozean  in einem Luftschiff
krönen zu können.

Brauchen wir noch Hilfslazareilzüge?
So berzcrfreuüd der edle Wettbewerb stets opferwilliger

Liebestätigkeit in allen Schichten des deutschen Volkes ist, darf
doch nicht versäumt werden, den reichen Strom der Spenden
recÄseitig in die richtigen Bahnen zu lenken, um ein Übermaß
an Einrichtungen und eine Zersplitterung der Geldmittel zu
verhindern . So erfahren wir von unterrichteter Seite , daß
die von Vereinen , Stadtverwaltungen und privaten Wohl¬
tätern ausgerüsteten Hilfs-lazarettzüge . deren Zahl  bereits
etwa 150 beträgt , schon jetzt zum Teil wochenlang un -
benucht  stehen bleiben müssen. Ihre Vermehrung würde
nur noch mehr wertvolles Kapital brach liegen lassen. Unter
Liesen Umständen sollte die Bereitstellung weiterer Hilfs-
kaz>arettzüqe zunächst unbedingt unterbleiben.  Die
hierfür bestimmten Spenden könnten besser anderen  ge¬
eigneten Zwecken zugeführt werden vor allem der rechtzeitigen
Fürsorge für unsere Kriegsinvaliden.

Verurteilung französischer Ausreißer.
W . T.-B. München, 9. Febr . (Nichtamtlich) Das

Kriegsgericht der Laudwehrinspektion München verurteilte die
.französischen Kriegsgefangenen, Korporal Laon Fcssey, und
den Soldaten Louis Minon vom ersten französischen Kolonial-
Infanterie -Regiment , die am 9. Dezember aus dem Kriegs-
gefangenendepot in Buchheim entflohen  waren , einige
Lag« später aber von der Grenzwache Lindau augehalten und
xurückgeliefert wurden, wegen erschwerter unerlaubter Eni-
fernung «n Felde elfteren zu 9 und letzteren zu b Monaten
Gefängnis.

flus der 143. Verlustliste.
(Abkürzungen:  verw . — verwundet, leichtv. = leicht ver¬

wundet. schwcrv. — schwer verwundet.
Perm. — vermißt, gef. — gefangen.)

1. Pisnier -Bataillon Nr. 21.
(Gefecht am 25. 1. 1915.1

Unteroff. Dries (Eltville) schwerv.
2. Pionier-Bataillon Nr. 21.

Unteroff . Bertram (St . Goarshausen ) gefallen 15 1. 15:
Fabrer Becker (Eschbvch) durch Unfall schwerv. Bouconville8. 1. 15.

Die Neutralen.
Die Offiziersrevolten in Portugal.

Sr . Madrid , 10. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Nach Meldungen aus Lissabon ist die Unzufriedenheit im
Offrzierkorps über bi_c Strenge be § neuen Siini [iet=
Präsidenten  Castro sehr groß und im stetigen Wachsen
begriffen. Es ist bereits mehrfach zu blutigen Un.
rw h eu  gekommen. Besonders aufrührerisch zeigen sich die

JnfmUerieregimenter , die nach Angola verschickt werden
sollen. Die Regierung nimmt andauernd Garnisons¬
verschiebungen  vor , um zu verhindern , daß Soldaten
in längere Berührung mit der Bevölkerung kommen.

Serbische Spione in Bulgarien.
Sr . Sofia , 10. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Gestern nacht überfielen mehrere Mäicner den Posten des
außerhalb Sofia gelegenen MunilionsdepotS und verwun¬
deten ihn durch Revolverschüsse am Fuße . Herbeieilendv
Wachen verscheuchten die Attentäter , die in der Dunkelheit
entkamen. Man vermutet , daß es serbische Spione waren,
denen auch mehrere in den letzten Wochen vorgekommenc
Morde zugeschriebcn werden.

Italien auf deutsche kohlen angewiesen.
^ Berlin , 9. Febr . (Ktr . Bln .) Wie das römische Blatt

Mtalie " meldet, ist die Frage der Kohlenbcschasfung für
Italien ircit ernster als die der Beschaffung von Getreide.
Aus englische Kohle sei nicht mehr zu rechnen wegen der ge-
N'altigeu Frachten, ebenso wenig auf amerikanische. Die
Rettung der italienischen Industrie könne nur noch aus
Deutschland  kommen. Ein Ausschuß der Wasserleitung?
und Gasgesellschaftcn wurde vom Ministerpräsidenten und
vom Handelsminister empfangen, denen er die bedrohliche
Lage wegen der Kohlennot darlegtc und Maßregeln zur Ab
Hilfe nachsuchte.

Militärische Maßnahmen in Italien.
W. T.-B. Rom, 9. Febr . (Nichtamtlich.) Nach dem

Amtsblatt von Rom werden die Soldaten der zweiten Kate
gorie der Jahrgänge 1893, 1894 bis zum 31. Mai 1915 unter
den Waffen behalten.

Italien über Rußlands Zudringlichkeiten verschnupft?
Das „B. T." meidet aus Rom:  Die erneute dringende

Aufforderung der russischen Presse, Italien nröge doch endlich
ganz aus seiner Neutralität hcrausgehen  und sich am
Kriege beteiligen, sonst könnte es bei Verteilung der Beute
leer  auszehen , ruft hier Verstimmung hervor. Am meisten
aber ärgert man sich, daß die russische Presse Triest,  das
den Italienern doch sehr am Herzen liegt, als slawische
Stadt bezeichnet. Man betrachtet dies hier als kalte Dusche
für die Gefühle der Italiener.

Deutsches Reich.
.sh-  Kongreß für Krüppelfürsorge. In Gegenwart der

Kaiserin sowie in Autoesenheit zahlreicher Regierungsver-
tretcr , Medizinalbcamteu des Staates und Reiches, der deut¬
schen und österreichisch-ungarischen Ärzteschaft trat im Reichs-
tagsgebaude die Deutsche Vereinigung für Krüppelsürsorge
zu einer Konferenz zusammen, um eine Reihe von Fragen
zu erörtern , die anläßlich des Krieges aktuell geworden sind.
Professor Biesal  8 ki  machte einige Mittcilimyen über
praktische Erfahrungen in der Krüppelsürsorge . Er zeigte im
einzelnen , welche Fortschritte bei der Krüppelbehandlung in
der letzten Zeit erzielt Worden seien und demonstrierte dies
an Beispielen. Es wurden einige Patienten , die in einem
Krüppelheim ihre Ausbildung genossen hatten , bei verschie¬
denen Verrichtungen vorgeführt, was bei der Versammlung
allgemeines Erstaunen über die Fertigkeit der Krüppel cms-
löste. So konnte z. B. ein Schlosser mit einem künstlichen
Unterarm in recht eindrucksvoller Weise den Hammer ge¬
brauchen. Der Redner faßte seine Erfahrungen in dem Satze
zusammen, daß es überhaupt kein Krüppeltum mehr gebe,
wenn der Krüppel nur den festen Willen habe, sich auszu¬
bilden. Es kamen dann weiter zwei ärztliche Vertreter des
Kriegsministeriums zu Wort, die die Versicherung ab gaben,
daß die Militärverioaltung alles tun werde, um die Krüppel
wieder zu vollwertigen Menschen zu machen. Ministerial¬
direktor Dr . K i r chn e r wies darauf hin, daß nach dem
Kriege jede Arbeitskraft gebraucht werde, schou vcm diesem
Gesichtspunkt aus sei die Krüppelsürsorge zu begrüßen . Man
müsse verhüten, daß die Krüppel zu tatenlosen Pensionären
würden, man müsse ihnen die Freude an der Arbeit wieder-
aebeir. Eine Reihe anderer Redner besprach die Krüppelfür¬
sorge vom sozialen und wirtschaftlichen Standpunkt aus.

* Der Schntzverband für deutschen Grundbesitz. Der
Arbeitsausschuß der ländlichen Abteilung des Schutzverbandes
für deutschen Grundbesitz hielt eine Sondersitzung ab, in der
beschlossen wurde, in Sachen der Höchstpreise für Futter¬
mittel und Futtermittelbeschaffung eine dringende Eingabe
an den Bundesrat zu richten. Ferner soll wegen Heran¬
ziehung von Kriegsgefangenen zu landwirtschaftlichen Arbei¬
ten an die zuständigen Stellen herangctrcten werden.

* Deutsche Arbeit Zur Förderung deutschen Schaffens
in Jndnstrie , Handel und Gewerbe und zur Bekämpfung der
ungerchtfe .tigtcn Fremdtümelei im Warenverkehr ist vor
kurzem in Berlin der Verband „Deutsche Arbeit ", ge¬
gründet worden. Unter Ablehnung aller cinseitig-en Über¬
treibungen, insbesondere unter Berücksichtigung aller Uin-
stände, die die jetzige wie die künftige Stellung Deutschlands
dem internationalen Güteraustausch sicherstellen, wird der
Verband alle Bestrebungen zusammensasscn, die geeignet sind
der deutschen Arbeit die gebührende Anerkennung überall,
vor allem aber im Vaterlnndc selbst, zuteil werden zu lassen
Er will in gleicher Weise den deutschen Fabrikanten
und Kaufmann  wie den deutschen Konsumenten
stärken im ehrlichen Eintreten für Namen und Art deutscher
Erzeugnisse und will die ErkenniS über den Wert der deut¬
schen Arbeit, über die Bedeutung des inneren Marktes und
über die Schädigung der bisher tief eingewurzelten Vorliebe
für ungerechtfertigte Bevorzugung fremder Erzeug,rkfle ver¬
breiten und tiefer im Bolksbcwußtsein verankern. Der Auf¬
ruf zur Gründung des Verbandes war unterzeichnet von
Blumenfeld Berlin , Schutzvcrchandder Spi ituosc»,. JiMistrle
E. V.; Dr . Jörissen-Berkin. Verband Deutscher Schuhwaren-
Großhändler ; Dr . jur A. Richter-Dresden ; Dr . Dtresemann.
Berlin , Bund der Industriellen . Verband Sächsischer In¬
dustrieller; Syndikus Karl Grciert -DreSden, Verband der
Deutschen Zigaretten - Industrie und Verband Deutscher
Schokoladefabrikauten; Dr . I . Neumann Berlin , Verband
Deutscher Spiritus - . und Spirituosen -Jnteressentcn E 58.;
D. Sandmann -Berlin . Schutzverband der Spirituosen -Jn-
dustrie E. V. ; Syndikus A. Willner Berlin , Vereinigung
Deutscher Tuchgrobhändler. In der G ündungsve sammlung
ist dem Verbändê sofort eine große Anzahl angesehener Wirt
schaftlicher Verbände mit insgesamt mehreren Millionen
Mitglicdc n bcigctretcu Die Geschäftsstelle  des Ver.
bandes — Verlandsleiier ist Syndikus A. Willne Berlin —
befindet sich in Berlin W 50, Rankestraße 2a. Sie erteilt
bereitwilligst jede weitere Auskunft und ist auch für jede Mit-
Leitung oder AnreMna . die den Vereinszweckenzu vlenen ge-
eignet ist, besonders dankbar.

Heer und Zlotte.
Perftnal -Nackrichten. v. Winterfeld,  Oberlt . der

Res des 2. Garde-Regts . z. F . (Wiesbaden) , zum Hauptmamr
befördert. "Keiner (Obeffahnstein ), * Boehl (II Frank¬
furt a . M.) Bizefeldw. im Res -Pionier -B . Är . 88, zu Leut¬
nants der Landw.-Pioniere 1. Anfgeb. befördert. * Reich
(Magdeburg), * Barkhausen (Höchst ) , * Decker
(Hanau ), * R Sbar  d (Friedberg) , Lffiz .-Stellvertreter . des
Lnf.-Regts . Nr 88. jetzt b. Res.-Jnf .-Regt. Nr . 88. zu Le
nants der Reserve befördert. * Stecher . * Züschla «,.
Unteroffiziere im Jnf .-Regt. Nr . 88, jetzt b. Res -Jnf .-Regt.'
Nr. 88. zu Fähnrichen befördert. * Schlichte (Höchst),
Stabsveterinär d. Landw. 1. Aufgeb. b. Res.-Fußarü -Rcgl
Nr. 3. zum OberstabSvcterinär befördert. * Dr . Beiling
(Mainz ) , Oberveterinär d. Landw. 1. Aufgeb. b. Futzart.-
Regt. Nr . 3, zum Stabsveterinär befördert. * Heue.  Gcn .-
Aiajor z. D. und Komdt. d. Tr -Üb.-Pl .-Gruppe . auf sein Ge¬
such von seiner Dienststellung enthoben. * v. Mackensen,
Hauptm. d. Res. d. 1. Garde-Regts . z. F . (Potsdam ) bisher
rüget. d Armee-Ob.-Komdo. 9. zur Vertretung d. erkrankten
persorwichen Adj zur Dienstleistung beim Prinzen August
Wilhelm vcm Preußen K. H. komdt.

Gebührniffe für die freiwilligen Feldgeistlichen. Den
iiberetatsmätzigen sveiwtlligen Feldgeistlichen wird vom
1- Dezeniber 1914 ab eine monatliche  Aufwandsent¬
schädigung von 15 0 Mark  gewährt.

Gnavengebührnisse. Ergibt sich im Falle der Pensionierm«
oder des Todes von Offizieren , Beamten der Militärver¬
waltung und Gehalt einpiangenden Unteroffizieren , daß die
u» tt-rreden zuständigen Gnadengebührnisse höher sind als
die Kriegs -Gnadengebührnisse, so sind die Friedens -GeSühr-
niffe zu gewähren. Übersteigen die Bcvforgungsgebührniffe
für dre Hinterbliebenen von Gehalts - und Lükmungs-
empqangern die Gnadengobührnisse, so sind diese nicht zu
zahlen, damit die Hinterbliebenen sofort in den Genuß der
höheren Vcrsorgnngsgebührnisse eintreten können. Dieie Be-
stmtmungcn erhalten rückwirkende Kraft vom 1. Aug. 1914 ab

Ku§ Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Unser tägliches vrot.
Nun ist uns der Brotkorb höher gehängt ; die Theorie der

Buiidesratsverordnung vorn 25. Januar ist in die Prixis über¬
tragen worden. Die erforderlichen Maßnahmen sind getroffen,
um die Bestimniung, wonach die Herstellung der Back¬
waren  vom 1. Februar 1915 ab auf drei Viertel  der,
bisherigen Menge begrenzt werden soll, praktisch dnrchznsühren.
In weniger großen Gemeirrden werden die Schwierigkeiten,
die ans der Durchführung der Verordnung entstehen, nicht sehr
erheblich sein, aus alle Fälle wird aber erst die Praxis lehren
können, welche weiteren Schritte notwendig sind, um die
Durchführung der im Interesse der gesicherten Volksernäh¬
rung angeordneten Maßnahmen zu gewährleisten. .

Jedenfalls kann zur Beruhigung etwa besorgter Gemüter'
versichert werden, daß nach den Feststellungen aller unserer!
Fachleute ein Quantum von 2 Kilogramm an Brot und MeU
als wöchentlicher Verbrauch für eine Person durchaus hin¬
reichend ist; abgesehen von den Arbeitern,  die morgens
eine entfernte Arbeitsstätte aufsuchen und erst abends in die
Familie znrückkehren. Sie werden kaum mit 2 Kilogrannn :
Brot eine Woche auskommen, da sie tagsüber auf kalte Küche!
angewiesen sind. Überhaupt scheint man bei der Abmessung
des als durchaus ausreichend bezeichneten Ouantums mehr 1
an die Stubenhocker als an die schwere körperliche Arbeiten
verrichtenden Leute gedacht zu haben, die zudem vielfach Wirt-
schaftlich nicht so gestellt sein werden, daß sie das 58-rot durch j
gleichwertige, aber viel teuere (z. B. Fleisch) Nahrungsmittel
ersetzen können. Es scheint, als müßten noch besondere Ver- :
fyößmffC/ die einen stärkeren Brotverbrauch rechtfertigen, be¬
rücksichtigt werden. Alle diejenigen aberf 'die in der Lage sind,
sich eine abwechslungsreiche Ernährung zu leisten, werden '
mit einer wesentlich geringeren Menge Brot anskommen.

Etwaige Unbequemlichkeiten  des einzelnen , die
sich übrigens nach der Übergangszeit kaum noch geltend machen -
werden, kommen,natürlich nicht in Betracht, wo cs sich um die !
Allgemeinheit  handelt . Ermöglicht doch diese Regelung i
und vor allem die Festsetzung der Höchstpreise auch der minder-
bemittelten Bevölkerung, sich das Brot zu erschwinglichenPret - :
sen zu beschaffen, während im feindlichen Ausland und erfreu - s
licherweise auch in England die Brotpreise ununterbrochen ;
steigen. Die jetzt leider erst spät, aber nun hoffentlich um so
tatkräftiger durchgeführte Einschränkung des Brotverbrauchs
wird in Verbindung mit der angeorüneten Abschlachtungeines
Drittels des sehr hohen Schweinebestandes  den schärcd- !
üchen Plan unserer Gegner, was ihnen durch kriegerischei
Leistungen nicht gelingt, durch die Aushungerung zu vollbrin- j
gen, zunichte zu machen. An der Durchkreuzung dieser nieder-
trächtigen Taktik kann jeder und soll jeder Mitarbeiten . Mit ä
der Durchführung der unvermeidlichen Zwangsmaßnahmen ist j
es nicht getan, sondern jeder soll an seiner Stelle tun , was er f
kann, um für seinen und damit für den nationalen Haushalt 1
zu sparen. Wer aber etwa so kleinlich sein sollte, sich darüber J
zu beschweren, daß ihm durch die jetzt zur Durchführung ge- 1
langenden Maßnahmen die eine oder andere Entbehrung am - 1
erlegt wird, den wird man sehr ernstlich daran erinnern»
müssen, daß unsere braven Truppen im Felde noch weit mehr j
Entbehrungen aus sich nehmen und dazu — ihr Leben ein- 1
setzen.

Sparsamkeit auch in yotels und Pensionen.
In dieser großen Zeit des Gemeinfamkeitsgefühls und«

der Opferbereitschaft erleben wir täglich, so schreibt man unZ 1
aus Hotelbesitzerkreisen, wie manche Kreise von einem Zurück- I
schrauben ihrer Ansprüche absolut nichts wiflen wollen, viel- 1
mehr sich mct Händen und Füßen gegen alles wehren , Wal 1
auch nur das geringste persönliche Opfer von ihnen erheischt. «
Es ist oft geradezu widerlich,  wie die Wirte von solchenW
Gästen gezwungen werden, gegen ihre Überzeugung alle«
Speisen so zu reichen, als ob wir cm schönsten Frieden lebten. «
Täglich wird ŝparsamer Umgang mit Nahrungsmitteln gepre-»
digt ; wehe aber dem Hotelier oder PensionScnhaber, der sich>
erkühnt, die Tafel cnrsacher zu gestalten ! Die Gäste verlangen 1
einfach die Gänge, die sie geivöhnt sind; sie wollen absolut «
u i cht s v e r m i s s e n. Einige Pensionen hatten zu Anfang 1
ves Krieges ihre Speisekarte auf Suppe , Fleischgang mit Ge. I
müse und Kartoffeln und Süßspeise herabgesetzt — in einem 1
Privathaushalt ist man bekanntlich nie mehr gewöhnt —, aber 1
ste haben nicht mit den verwöhnten Ansprüchen ihrer Gästs §
gerechnet. Die Mehrzahl dieser Pensionen wurde gezwuu - 4
gen,  wieder einen Gang mehr zu geben.

Es könnte mancher einwenden, daß die Hoteliers durch 1
Sparsamkeit in ihren Betrieben in ihre eigene Tasche arbeite« 1
wollten. Dem ist aber nicht so. Erstens sind in allen Häuser« 1
ermäßigte Preise  eingesührt , von welchen man' sichsth 1
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gewöhnlichen Zeiten durch die . Saisons " , die im Krieg aber
Wegfällen , wieder erholen kann , zweitens sind , wie jedes Kind
weiß, die Preise sämtlicher Lebensmittel derart in die Höhe
gegangen , daß die Pensionspreise überhaupt auch nicht einiger¬
maßen mehr im Verhältnis dazu stehen . Außerdem sind alle
sonstigen Artikel , wie Bcdenwachs , Stcchlspäne , Seife und an¬
dere Putzartikel ganz erheblich teurer geworden. Wenn aus
diesem Grunde der Hotelier , der mit am stärksten unter der
schlechten Zeit leidet, anstrebcn würde, etwas sparsamer als
sonst zu arbeiten , so könnte ihm das kein vernünftiger Mensch
übel nehmen , aber es handelt sich heute weniger um das Jn-
teresie des Wirtes als darum , daß es sehr viele Gäste gibt,
die es ihm schwer machen, den Verordnungen über den Ver¬
brauch von Nahrungsmitteln gerecht zu werden . Welcher
Widerstand wird z. B. von vielen Gästen der Brotfrage
entgegengesetzt! Die Leute tun gerade, als wenn sie vom Brot
allein leben müssen; sie vermissen etwas , was sie früher nur so
mitgegesien haben. Aus einer Pension sind Damen ausge¬
zogen, weil sie zum Abendessen kein Weißbrot  bekamen,
das sie plötzlich als unentbehrlich erkannten . Für den Geld¬
beutel des Hoteliers spielt es überhaupt keine Rolle, ab er
Brötchen oder Kriegsbrot gibt ; im Gegenteil , die Kontrolle ist
bei der Verabreichung der ersteren eine viel einfachere. Der
Verbrauch von Kalbfleisch soll eingeschränkt und dafür mehr
anderes Fleisch gegeben werden. Da kommt der Wirt aber bei
seinen Gästen übel an , denn sie können beim besten Willen
.weder Schweine- noch Ochsenfleisch effen; so gerne sie es tun
würden, ihr Arzt und ihr Magen erlaubt es ihnen nicht. Der
Arzt muß überhaupt immer herhalten , und der Wirt ist ihm
gegenüber machtlos. Zugegeben, daß es Leute gibt, die kein
Schweinefleisch vertragen , aber sie haben doch auch noch andere
Gänge. an denen sie sich satt essen können. Wir könnten noch
manche „Fälle " anführen , um zu beweisen, wie schwer es den
Wirten gemacht wird, das Ihrige dazu beizutragen , daß an
den Lebensmitteln gespart wird, an denen wir keinen Überfluß
haben. Eine große Zahl von Gästen (es gibt ja Gott sei Dank
auch andere !) sind immer bereit, Opfer zu bringen , so lange
es ihre Person nicht betrifft . Wenn aber das eigene Ich hec-
angezogen werden soll, werden sie ungemütlich. Es erscheint
notwendig, einmal öffentlich einen Mißstcmd zu rügen , gegen

.Len die Gasthofs- und Pensionsbesitzer machtlos sind, und der
sich durchaus nicht mit dem Gebot der Einschränkung in ge¬
wisser Beziehung verträgt.

Hausbesitzern und Hausfrauen zu empfehlen.
Der Mahnruf an die Hausbesitzer, geeignete Gefäße zur

.Ausnahme der Küchenabfälle der Mieter bereitzustellen, ver-
anlatzte einen hiesigen Architekten, uns die Abschrift eines
Merkblattes zu übersenden, das er den Mietern seiner Häuser
sogleich nach der ersten Bekanntmachung des Magistrats zuge¬
stellt hat. Das Merkblatt  verdient , weiteren -Kreisen be¬
kannt zu werden. Es lautet:

* Küchenabfälle als Biehfutter zur Kriegs-
zeit.  Durch die bekannte englische Aushungerungspolitik ist
das deutsche Volk aus sparsamen Verbrauch  aller
Lebensmittel und besonders auch der Verwertung aller Ab¬
fälle angewiesen, um den uns aufgczwungenen Krieg bis zuni
siegreichen Ende durchzuhalten und über eine Welt von Fein¬
den zu triumphieren . Laut Bekanntmachung des Magistrats
vom 23. Januar 1315 sollen die als Viehfuttcr verwendbaren
Abfälle der Haushaltungen Montags und Donnerstags , durch
besondere Fuhrwerke , bezeichnet: „L -Wagen", abgeholt wer¬
den. Ich möchte daher alle meine Mieter  höfischst bitten,
die brauchbaren Brot -, Wurst-, Fleisch-, Obst-, Körnerfrüchte-,
Mehlspeise-, Kartoffel - und andere Reste gütigst hinfort , von
Asche und Kehricht getrennt , zu sammeln und in den von
mir im Hofe . aufgestellten Behälter  einzufüllen.
Als Biehfutter ungeeignet  sind Knochen, Federn , Papier,
Pappe , Holz, Metalle , Scherben, Fischgräten, starke, scharfe
Saucen , faulig gewordenes Fleisch, Nutz-, Apfelsinen-, Zitro¬
nenschalen usw. Letztgenannte Sachen wolle man auch ferner¬
hin in den Kehrichtbehälter entleeren . Raum sperrende
G e g e n st ä n d e, wie Papier , Stroh , Pappe , Holzwolle usw..
wolle man verbrennen , sofern sie für den Lumpenhändler un¬
geeignet sind. Ich möchte iwch darum bitten , die Futterstoffe
gütigst von schädlichen Gegen st änden freizuhal¬
ten,  um den damit gefütterten Tieren keinen Schaden an der
Gesundheit zuzusügen. Als solche schädliche und gefährliche
Sachen sind mir — aus Erfahrung — bekannt : Glasscherben
und Splitter auch von Porzellan usw., Nächnadeln, Steck- und
Haarnadeln , Blechschnitzel, Drahtstücke, eiserne Nägel aller
Art , kleine Blechspielwaren, Stahlfedern und dergleichen mehr,
ebenso Arzneien , Pillen , Pulver , Salben usw., sowie deren
Behälter . Ich wende mich an die geehrten Hausfrauen , meine
Bitte nicht übelnehmen, sondern sie als eine vaterländische
Ehrenpflicht ansehen zu wollen ; es würde mich sehr fteuen,
wenn Ihr Sammeleifer so groß wäre , daß ich noch einen
weiteren oder größeren Behälter zur Aufnahme dieser Vieh¬
futterabfälle aufstellen müßte ! Den Behälter bitte ich stets
nach Einfüllung sogleich wieder zuzudecken, damit Regen,
Schnee, Staub und sonstige Verunreinigungen sowie Hunde,
Katzen und Fliegen abgehalten werden.
Eine Rriegsmatznahnie der Wiesbadener Banken.

Infolge der weiteren militärischen Einberufungen sehen
sich, wie bereits vor längerer Zeit schon die Vorschußvereine
und die Nassauische Landesbank, nunmehr auch die Diskonto-
Gesellschaft, die Deutsche Bank, die Bankkommandite Oppen¬
heimer u. Co., die Bank für Handel und Industrie , MarcuS
Berle u. Co., die Dresdner Bank und die Mitteldeutsche Kredit¬
bank gezwungen, vom 15. Februar ab ihre Schalter  st un-
d e n von vormittags von 9 bis 1 Uhr zu beschränken. Die
Banken geben ihren Entschluß in einer gemeinsamen Anzeige
in der vorliegenden Ausgabe des „Wiesbadener Tagblatts"
bekannt. _

— Oberst Hans Mott, der bisherige Kommandeur des
Landwehrbezirks Wiesbaden, der bekanntlich in Rußland ge¬
fallen ist, wird in Wiesbaden , und zwar auf dem Krieger-
Gräberfeld des Südftiedhoss , zur letzten Ruhe gebettet wer¬
den. Es war der Wunsch des Gefallenen , auf dem Schlacht¬
feld, inmitten der übrigen Krieger , seine letzte RuheMte zu
finden, als aber dieser schriftlich niedergelegte Wunsch bekannt
wurde , befand sich die Leiche bereits auf dem Transport nach
Wiesbaden. Die Beerdigung auf dem Krieger -Gräberfeld ent¬
spricht dem schlichten Charakter des überall , wo man ihn näher
kannte, allgemein beliebten Offiziers.

— Ein Merkblatt für den Gemüseanbau . Der letzten
Rümmer des „Praktischen Ratgebers im Obst- und Garten¬
bau , Frankfurt a. d. Oder , war eine Übersicht für die Be¬
stellung des Gemüsegartens beigefügt mit dem Ersuchen an
die Leser, so viel Stück davon zu bestellen, als man zur Ver¬
sorgung der gartenbautreibenden Bekannten notwendig habe.
Da nun in diesem Kriegsjahr sehr viel-: brachliegende Bau-

Wiesbaherrer Tagblalt. Abend-AnSgabe. Erstes Blatt. Seite 5.

stellen mit Kartoffeln und Gemüse bepflanzt und neue Gärten
errichtet werden, wird den Neulingen im Gartenbau der Be¬
sitz eines derartigen Merkblattes von großem Nutzet: sein. Der
Verlag des „Praktischen Wegweisers" gibt das Merkblatt um¬
sonst ab ; er meint aber, man solle sich jedes Stück mit 2 Ps.
bezahlen lassen und die Einnahme an das Rote Kreuz ab-
liescrn . Wir möchten raten , sich außerdem einen der vielen
recht guten und zum Teil schon für wenig Geld käuflichen
Ratgeber -für Gartenbesitzer zuzulcgen. Jede Buchhandlung
wird gern nähere Auskunft geben.

— Tie neue Schule au der Lahustraßc wird nicht, wie es
ursprünglich beabsichtigt war , bereits mit dem . Beginn des
neuen Schuljahres , sondern erst im Oktober d. I . in Benutzung
genommen. Die innere Einrichtung kann nicht früher fertrg-
gestellt werden.

— Holzpreise. Bei der gestern im städtischen Walddistrift
„Hellkund" stattgefundenen Holzversteigerung sind die folgen¬
den Durchschnittspreise -erzielt worden: Für Buchen-Scheitholz
32 M. 50 Pf ., für Buchen-Prügelholz 24 und fiir Buchen-
Wellen 12 M. Das sind recht hohe Preise,

— Bolksernährungskurse . Zu dem dieser Tage in Berlin
zu Ende geführten Lehrkursus für Redner über
Volksernährung im Kriege,  in welchem Personen
aus allen Berufs - und Interessentenkreisen theoretisch und
durch praktische Unterweisung über den Stand der Volkser-
nährungsftage im allgemeinen und über die einzelnen Mittel •
sparsamer Wirtschaftsführung unterrichtet wurden, war aus
Wiesbaden u. a. auch Stadtverordneter Demmer  zugezogen.
Die Kurse fanden aus Veranlassung der Königl. Regierung
statt, die auch die den Teilnehmern erwachsenen Kosten über¬
nommen hatte.

— Allgemeiner Lehrerverein. Der Zentralvorstand des
„Allgemeinen Lehrervereins für den Regierungsbezirk Wies¬
baden" hat beschlossen, mit Rücksicht aus den gegenwärtigen
Krieg die alljährlich in der Osterwoche aügehaltcne Haupt¬
versammlung  auf weiteres zu verschieben.
vorberichte über « unkt. Vorträge und verwandtes.

* Kurhaus . Für das 2. Konzert des 2. ZykluS
am Freitag dieser Woche, abends 7% Uhr, tm großen Saale
des Kurhauses , hat Musikdirektor Karl Schnricht zwei Novi¬
täten einstudiert , und zwar : „Sonnenaufgang für Streich¬
musik, Harife und Orgel , von R. Mandel und Ouvertüre:
„Der blonde E<K»ert " voii Erlist Rudorft . Außerdem gelangt
Beethovens Sinfonie Nr. 5 zur Aufführung . Die Solistin
des Konzertes, Kgl. Hojopernsängertn Marianne Mrermann
(Koloratur ). wird die Arie der Lucia (Wahnsinns -Arie ) ans
der Oper „Lucia von Lommermoor " tan Domzetti ^ ostne drei
Lieder mit Klavierbegleitung : Soldatenbraut von Schumann,
Die Bekehrte von Stange und Wiegenlied von Mozart zu
Gehör bringen.

Aus dem vereinsleben.
Vorberichte. tJetretnsnerfamutlmtflen.

' * Am Samstag , abends 7 Uhr. findet im „F rauen-
kl u b" ein Vortrag von Frl . Jda Johanny statt.,

* Auf Veranlassung des Vereins „Frauenbildnng—
Frauenstudium"  wird im Zusammenhang mit der ,cht
so brennenden Frage der Lebensmittelversorgung am Frei¬
tag .abends 8 Uhr. in der Aula des Lyzeums 1 Frl . Dr . Marie
Bernays aus Heidelberg einen Vortrag halten , über die
..Volkswirtschaft uiid Hauswirtschaft in Krmgszmten.
Rednerin har sich durch wissenschaftliche Studien in die
Materie vertröst und wird einen überblick geben über, die
weltwirtschaftlichen und volkswirtschaftlichen Znsammenhaiige.
aus denen sich die Probleme für den Einzelhaushalt ergeben.
Durch ibre Arbeit in Per Kriegsfürsorge wird es chr, maalrch
sein viele praktische Hinweise über die veräiiderten wirtschaft¬
lichen Einteilungen in der Kriegszeit w  geben . Eintritt frei
für jedermann „ . . . . . m ,

* Die nächste Sitzung des „Nas,auischen Vereins
für Naturkunde"  findet morgen Donnerstag , abends
814 Hör. im Zivilkasino statt. Dr . Wenz wird einen Vortrag
palten Mer „Neues zur Palüobiographie und Tektonik des
Diainzer Beckens". Gaste willkommen.

Provinz Hessen -Nassau.
Regierungsbezirk Rastel.

Unfall der Bürgermeisters Jochmus.
bis . Staffel. 9. Febr . Der Bürgermeister der Stadt Kassel,

Hermann Jochmus.  welcher seit langen Jahren dieses Amt
bekleidet hat und in Kürze in Ruhestand treten will ist von
einem schweren Unfall  betroffen worden. An der Ecke
des Friodrichplatzes und Schönen Aussicht wollte er bevor der
Wagen vollständig hielt, von der Straßenbahn abstergen. um
gestern abend rasch nach dem Hoftheater m  kommen . Er
rutschte aus , stürzte infolge der Glätte hm und geriet unter
den Anhängewagen Er erlitt einen Ripvcnbruch. Verletzung
der Lunge, Quetickwunden am Kopf und Beinen und liegt tm
Krankenhause, wohin er gebracht wurde, schwercrkrankt dar¬
nieder. jedoch bestehen keine ernsten Befürchtungen.

Neues aus aller Welt.
Ein Auto von ciuem Güterzuge überfahren . Essen

lduhr), 9. Febr . Heute nacht durchfuhr ein mit 5 nahrgastcn
us Gladbeck besetztes Essener Drvschkcnauto ans der Fahrt
,n Esser, nach Gladbeck die geschloffene beleuchtete Schranke
>r EisenbÄnstrecke Vvgelheim-Meneffen an der Kreuzung
>r Essen-Horfter Straße in Alteneffen. Das Auto wurde
,n einem von Vogelheim nach Alteneffen fahrenden, Guter-
rae erfaßt , hernmgeschleudert und teilweise zertrümmert.
>er neben dem Chauffeur sitzende Hotelier Drachmann aus
iladbeck, der im Augenblick des Zusammenstoßes aus dem
uto sprang, wurde vom Zuge Übemahren und getötet. Der
hauffeur und die übrigen vier Fahrgcyte blieben unverletzt,
ntersnchuna ist eingeleiiet. . , , .. .. .

Brand in einer Berliner Großbrauercu Aejr ) s. .
Febr. In der Bierbrauerei Friedrichshain kam in spater

achtstunde Großfeuer zum Ausbruch, das beim Ausrucken
>n sechs Löschsügen sch-n sehr weit borgeriickt war.

Schnccbruch im Thürmger Walde. Gotha,  8 . «cbr.
m Thsirtnger Walde ist infolge der außerordentlich starken
chneesälle der ersten Tage der vorigen Woche großer
>chaden  durch Schncebrncb eingetreten . Namentlich groß
t der Schaden im liordwestlichen Teile des Waldes in den
ßbietsteilen der Herzogtümer Gotha , Meiningen und de§
rotzherzoatmns Weimar -Eisenach. Von den Höhen der Ruhla
is weit nach Osten hin sind ans dem Kamme des Gebirges
anze Strecken des Waldes unter der Last dos Schnees zn-
rmmengebrochen, viele Bäume haben die starfiten Zwerge
erloren. ja stellenweise siebt man nur ruxh die Baumstu,npse
nvorraaen . Daß der Schaden einen solchen Umfang an-
ehmen konnte, hat seinen Grund darin , daß infolge der vor-
ergegannenen Feuchtigkeit die Bäume mit einer,dicken Ers-
:nste bedeckt waren , au-r welcher der Schnee besonders gut
astete, so daß die Zweige außerordentlich belastet wurden.
Mich diese niedergebrochencn Bäume sind auch viele Tele-
rapbenleitungen zerstört worden.

Ein russischer Flüchtling wieder fcstgrnommen. Lands¬
er«  a . d W. 7. Febr Ein aus dem Gefangenenlager rn
vstrin entwichener russischer Offizier wurde bereits in War-
ick (tm hiesigen Kreise) wieder fcitgenonnnen.

Ern Dampferzusammenitoß. Rotterdam,  8 . Febr.
•" „Sioiterdamsche Courant " meldet: Der norwegische

„First der aus der Reise tan London nach Rotter¬

dam ist. stieß in der Nacht von Samstag auf Sonntwg tat
paar Kabellängen vom Südpier von Hort van Holland nur
dem Dampfer ..Ermstad" zusammen,, der dM „Fix inwer.
sehcns anfuhr . Der „Fix" wurde sofort am Südp «:r gelandet,
aber das Achterschiff sank und die Ladung auf Deck wurde tn®
Meer gespült. Der Kapitän und die aus 13 Mann so-
siebende Mannschaft, die nur das Nötigste mltnehmen konnten»
wurden auf Rettungsbooten ans Land gebracht. Der „Eun-
stad". der ein großes Leck hatte, kehrte nach Rotterdam zurück.
Verluste au Dr-en schenleben sind nicht zu beklagen.

Letzte vrahtberichte.
Russische Berichte.

Br . Wien, 10. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .) Diü
amtlichen russischen  Berichte schildern die mchrtägsip
Schlacht unr Borzymow, in der die Deutschen schließlich so
schwere Verluste  erlitten hätten , daß der von ihnen er¬
zielte Erfolg demgegenüber verschwinde. Jm ^ Raume
Sochaczew-Bolymow und südlich von Bolhrnow hätten die
Verbündeten überlegene  Artilleriekräste vereinigt und
eine lebhafte Geschütztätigkeit entwickelt. Der Kriegsbericht¬
erstatter der „Ruffije Wjedemosti" hebt die furchtbare
W i r kn  n g der in Polen verwendeten deutschen Geschütze her¬
vor, von denen namentlich die 11-Zollgeschütze große Ver¬
heerungen anrichteten. Ein Geschoß aus diesen zerschmetterte
ein zweistöckiges steinernes Haus . Russische Blätter melde»
ferner , daß die russische Offensive gegen die Linie Lipno-
Mlawa,  die anfangs unaufhaltsam erschien, plötzlich ge¬
hemmt  sei . Trotzdem dürfe man die UnternehmüngM,
gegen Ostpreußen guten Mutes verfolgen, was die Maffen-
flucht aus diesem Gebiete beweise. In den Karpathen
wird in einer Front von 170 Kilometer gekämpft. Der
„Golos Moskwit" berichtet, daß eine etwa eine halbe MrlliE
umfassende österreichische Armee!, verstärkt durch deutsö^
Truppen , sich in Bewegung gesetzt habe, um PrzemhSl  Ar
entsetzen. Russische Kriegsberichterstatter erzählen ferner,
daß in den letzten Tagen „ungeheure " Luftschiffe, offenbar
Zeppeline, über Finnland und den baltischen  Pr » ->
v i n z e n kreuzen. Der Umstand, daß sie keine Bomben äb-
werfen, belveise. daß sie einstweilen nur Beobachtung,
ge n vornehmen.

Eigenartige Zustände i« Liverpool.
»r . Amsterdam, 10. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . BlruZ

Wie „Daily Expreß" erfährt , herrschen in Liverpool eigen-
artige Zustände. Nicht weniger als 42 Schrsse^
Nahrungsmitteln  liegen im Hafen  und können
nicht ansgeladen werden, da die Arbeitskräfte feh¬
len.  Die Arbeiterorganisation verweigert  ihre Zu¬
stimmung. daß belgische Flüchtlinge zur Aushilfe angenom¬
men werden. Auch gegen die Verwendung von Militär
wird protestiert . Die Reedereien erklären , daß die Haltung
der Arbeiterschaft  für die Preissteigerung verantwort¬
lich sei.

Blutige Ausschreitungen spanischer Feldarbecker.
Sr . Genf, 10. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .) AnS

Logrono in Nordspanien meldet man schwere Ausschreitungen
streikender Feldarbeiter . Um die Streikenden zu ersetzen, hatte
man sogenannte „gelbe" Arbeiter herbeigeholt, die mit
Stcinwürsen  empfangen tvnrden . Gendarmen , die gegen
die Streikenden Vorgehen wollten, erlitten dasselbe Schickscch.
Drei  Gendarmen wurden getötet.  Als man Poligeiver-
stärkungen herbeiholte, enfftand ein schweres Handge¬
menge,  in dessen Verlauf 20 Arbeiter schwer und eine
größere Anzahl leicht verwundet wurden . Die Polizei nahm
viele Verhaftungen vor. Es herrscht große Erregung unter
der Bevölkerung, so daß Truppen dort hingeschickt werden
mußten . _

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

IO . Februar , 9 Vhr vormittag *.
I =TMbr leicht . 3 —leicht . 3 - schwach , 4 = ma»»is , 5 = kriech. 6 «* . tadfc

7 = steif . 8 — stürmisch. 9 = Sturm, 10 starker Storm.
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Wolkig, meist trocken, keine wesentliche Temperatur«
änderung, südöstliche Winde.
Wasserstand des Rheins

am 10. Februar
Biebrich . Tegel'- 182 m gegen 163 m am gestrigen Vorcnlttaft
Canb » 2,23 m a 213 m > » »
Uaiuz . » LOSm » 0,85m » o •
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Honäslstsil.
Vom KstnöiljömanKt.

iLllteigmiog oder kreikänäi§6r Verkauf von Getreide ?
Der kurze Getreide-Wochenbericht der Preisberichtstelle

des Deutschen LanÖwirtschaftsrats vom 2. bis 8. Februar
stellt mit Gemigtuuiüg fest, daß sich der Übergang _zu dien
neuen Verhältnissen bisher ohne die geringste
Störung  vollzieht . Die Besorgnis, daß die Umgestaltung
des Getreideverkehrs in der ersten Zeit Unregelmäßigkeiten
mit sich bringen dürfte, erweist sich erfreulicherweise als un¬
begründet Alles geht glatt, und an keiner Steile sind irgend
welche Stockungen eingetreten. Das ist um so mehr anzuer¬
kennen , als die eigentliche Verbrauchsregelung noch nicht
eingesetzt hat. Die Vorschrift des Magistrats Berlin, wonach
der Verbrauch pro Kopf und Woche auf 2 Kilogramm Brot
oder Mehl beschränkt wird, bildet nur eine vorläufige Maß¬
nahme . Was die Durchführung des Getreidemonopols selbst
anüangt, so besteht in den beteiligten Kreisen, auch bei den
Landwirten, vielfach die Meinung, daß die Übernahme der
beschlagnahmten Getreidevorräte grundsätzlich im Wege der
Enteignung zu erfolgen habe. Diese Auffassung ist durch¬
aus irrig.  Wohl wild der Besitzer durch die am 25. Januar
angeordnete Beschlagnahme in seinem Verfügung«recht über
das Getreide beschränkt und ihm vorgeschrieben, daß er nur
an die Kriegsgetreide-Gesellschaft verkaufen darf, aber dieser
Verkauf soll, wie in der Ausführungsamweisung besonders be¬
tont wird, möglichst freihändig vorgenommen werden, und nur
wenn sich ein Besitzer weigert, wild von dem Hecht der Ent¬
eignung Gebrauch gemacht. Darauf sollte es aber schon des¬
halb kein Besitzer ankommen lassen, weil er dann bezüglich
des Preises wesentlich schlechter gestellt ist, als beim frei¬
händigen Verkauf. Über das Geschäft in Futter¬
getreide  ist wenig Neues zu sagen. Es werden nach wie
vor nur Mengen gehandelt, die nicht an die Höchstpreise ge¬
bunden sind, und da die Zufuhren wegen der Ansprüche der
Behörden sfch immer noch in engen Grenzen halten, so
mußten kn Kleinhandel wieder Preise von 270 bis 300 M. be¬
willigt werden. Die Verhältnisse, die sich im Hafer-
geschält  herausgebildet haben, gaben dem Vorstand des
Vereins Berliner GetreidehänLer Veranlassung, an seine Mit¬
glieder die Mahnung zu richten, Ausschreitungen ip bezug auf
die Preisforderungen zu vermeiden. Wie bei Hafer, so wir»
auch bei der Gerste die Wirkung der HöChstpreisvorsChriften
durch den Kl ein ha nidelsverkehr vollständig aufgehoben, denn
unter 320 bis 330 M. ist Gerste nicht zu beschaffen. Außer¬
ordentlich hohe Preise wurden in der Berichtswoche wieder
für ausländisches Puttergetreide gefordert und auch bewilligt.
Sofort greifbare Gerste  erzielte in Hamburg bis 420 M.,
während Mais zu Preisen von 430 M. und auf spätere Liefe¬
rung zu 410 M. umgesetzt wurde. Audh das lebhafte He¬
rzhaft in Ersatzfuttermitteln vollzog sich bei weiter gesteiger¬
ten Preisen. Besonderes Interesse wendet sich angesichts der
schwachen Versorgung des Hafermarktes  den ver¬
schiedenen Zucfcermisöhungen zu, deren Preise durch das
©n greifen der Spekulation ungebührlich in die Höhe getrieben
worden sind. Man darf erwarte», daß die Regierung nun end¬
lich Maßnahmen ergreifen wird, um die Verbraucher von
Futtermitteln wirksam vor weiterer Ausbeutung zu schützen.
Am Mehlmarkte  besteht für das knapp angebotene
Doggenmehl rege Nachfrage sowohl für den laufenden Bedarf
■als auch seitens der Weizenmühlen, die das Roggenmehl zu
der vopgeschriebenen Beimischung benötigen. Weizenmehl,

dessen Verbrauch durch die gesetzlichen Vorschriften eine
wesentliche Einschränkung erfahren hat, behielt schleppenden
Absatz. In der Preisgestaltung kommen die geschilderten Ver¬
hältnisse dadurch zum Ausdruck, daß Roggenmehl  mit
41 Vs bis 42 M. bezahlt werden mußte, während Weizen¬
mehl  mit 40 M. unterzubringen war.

N. p. C. Der Goldreichtum Deutschlands. Die Reichs¬
bankstelle in Mannheim und den Nebenstellen Heidelberg und
Weinbeim sind vorn 1. August v. J. bis zum J0. Januar d. J.
über 10 Millionen M. Goldmünzen zugeführt und für 31 000
Mark ausländischer Goldmünzen eingewechselt worden. — Der
Kommandant des Kriegsgefangenenlagers bei Münster hat
innerhalb zwei Wochen bei dem Bewachungskommando
53 000 M. G-old umwechselri lassen. — In der Parodäe
GcctalMiütte 0 .-8. wurden 26 000 M. Gold gesammelt.

Banken nnd Geldmarkt.
* Schlesische Bodenkredit-Aktienbank, Die Aufsichtsrat

schlägt 7 Proz. Dividende gegen 8 Proz. im Vorjahre vor.
* Nene belgische Banknoten. Dis neuen belgischen Bank¬

noten der Societe Generale de Belgique von 100 Franken sind
ausgegeben worden. Der Text ist in französischer und
flämischer Sprache verfaßt. Es soll die Ausgabe von weiteren
Noten im Betrage von 20, 5, 2 und 1 Franken folgen.

* Münzprägungenin Deutschland. Im Januar wurde
ebenso wie im Dezember v. J. ein größerer Betrag in Doppel¬
kronen für private Rechnung ausgemünzL Im übrigen be¬
schränkten sich die Ausprägungen auf Ein- und Halbmark¬
stücke sowie Nickel- und Kupfermünzen. Im einzelnen be¬
trafen den. Betragen nach die Prägungen Stücke zu:
(in Mark)

1914 20 Mk. 2 Mk. 1 Mk. 50 Pf. 10 Pf. 5 Pf. Knpfer-
münx . n

Oktober 5 00800» 2 ISO 832 316 303 357003 26629
November 4532 01Ü 22 22 1 426852 274 743 0070
Deiember 6578S20 20000 3807739 1650216 621256 307 040 12943

ISIS
J anuar 602200 2433 *62 2406 650 542633 230873 22824

Industrie und Handel.
* Die belgische Hutten-Gesellschaft OugreeJHariuaya

zahlt auf den am 1. Februar fälligen Anleüheziusschein jetzt
10 Franken. Die restlichen 10 Franken wird die Gesellschaft
nebst Zinsen von 4 Proz. drei Monate nach Friedensschluß
auszahlea

* Bergmann, Elektrizitäis-Weike, A.-G. Die Gesellschaft
zeigt an, daß infolge seiner Ernennung zum Reiahschatz-
sekreitär Herr Dr. Helfferich aus ihrem Aufsichtsrat ausge-
sohieden ist.

* Verkauf von Eichenlohrindan. Der vorgestern in Hirsch¬
horn (.Heesen) erfolgte größte deutsche Verkauf von 34 000
Zentnern Eichenlohnnden erbrachte 'starke Preis¬
steigerungen.  Die Erlöse schwankten zwischen 7.50 bis
10 M. pro Zentner.

* Stettiner Spxitwerke, A.-G. Die Gesellschaft, von deren
3 900 000 M. betragendem Aktienkapital sich fast die Hälfte
im Besitze der Gesellschaft für Brauerei, Spiritus und Preß,-
hefenifabrifcation vorm. G. Sinner, Karsruhe-Grünwinkel, be¬
findet, verteilt für das abgelaufene Geschäftsjahr 11 Proz.
(12 Proz.) Dividende.

* Mülheimer Bergwerksverein. Die Dividende des Unter¬
nehmens wird für das Geschäftsjahr 1914 auf 6 bis 7 (i V.
11) Proz. geschätzt

* Knöigsborn, A.-G. für Bergbau-, Salinen- und Solbad-
betrieb. Es wird die Verteilung von 10 (L V. 18) Proz. Divi
dende vorgeschlagen.

* Deutscher Zinkhüiienverband. Die gestrige Gossll-
scfcafteversammhmg des Deutschen Zinkhüttenverbands be¬

schloß, die letzten Preise unverändert zu lassen und
Verkauf per April freizugeben. Der Absatz wurde als
gut bezeichnet

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  9 . Fei».

(Getreide - Schluß .) Es fanden keine Notierungen statt
Während die Nachfrage nach Hafer  immer dringender

wird, bleiben die Zufuhren andauernd sehr gering, so daB
die Pferdebesitzer  in eine sehr ernste  Lage
kommen. Hafer wunde nur in ganz kleinen Quantitäten ge¬
handelt Zuckerfuiter wurde zu denselben Preisen wie gestern
umgesetzt Am MeMmarkt ist keine Veränderung eingetreten.
Der Handel in Weizenmehl hat ganz aufgehört,
Hrtgaenimeh  1 bleihtt dringend gesucht, besonders von
seiten süddeutscher Interessenten

O Frachtmarkt zu Frankfurta. M. vom 10. Fefcr. Kein«
Umsätze, Getreide fehlte. Weizengriesmehl 45 M„ Roggea-
griesmehl 44 M., Kleie ohne Sack 15.50 M-, Biertreber 30 bv
30.50 M. per 100 Klo.

O Kartoffelmarkt zu Frankfurt a. SL vom 10. Febr. Kar¬
toffeln in Wagenladung 7 bis 8 M., im Detail 8 bis 9 M. per
100 Klo.

* Weiters Steigerung der Viehpreise. Der Auftrieb aut
dem Frankfurter  Hauptmarkt am Montag setzte »oh zu¬
sammen aus 1379 Rindern, darunter 222 (232) Ochsen, 48
(57) Bullen, 1111 (1201) Färsen und Kühen, 322 (300) Kalben
50 (73) Schafen und 2684 (2142) Schweinen. Bei lebhaft,
Geschäft und weiter steigenden Preisen wurden die Bes
aller Viebgattungen ausverkauft . Für Ochsen wurden 1 bis
2 M. mehr per Zentner Schlachtgewicht gezahlt, sie kosteten
98 bis 105, 88 bfe 95, 80 bis 88, 85 bis 90 und 82 bds 84.,
Färsen und Kühe kosteten 90 bis 95 (86 bis 93), 84 bk 90
(80 tfe 86), 80 bis 90 (77 bis 88), 70 bis 80 (67 bis 76), 60 Bfs
72 (60 his 68), 52 bis 66 (50 bis 60) M. Wesentlich höher
stiegen die Preise für Kälber von 70 bis 83 M. der Vorwoche■<
auf 76 bis 91 M. und von 68 bis 76 M. auf 78 bis 86 M. Bei
Schafen zogen die Preise um 2 M. an, sie kosteten 100 bte
102 (100) M. Bei Schweinen belief sich der Mehrpreis auf
7 bis 8 M. per Zentner Schlachtgewicht.

Kartoffelmarktbericht.
T Esskartoffe 'n

WeUsfl-'ischiffe Futterware

Orte
Bote

j Daher

Andere
rote

Sorten

f S Ä
Ss 2*
“J B5

■3 -
Z ss ' s* a. h u o•

•2 Sä 3
i* <=■*

Bot«
Daber

Ander«
rote

Sorten

Berlin . . . j0.-a - 3.6S 3.00-3 50 11 3.50- 3 65 3.00 - 860! —
3.10 3-30 3.20 -3 50 3 20- -3.40I 2.30- 3. 0

Kreuzbnrgf . 2 SO- 2.73 3 50 - 2 60 2 70 - 2 86 2.50 260 230- 2.40 2.30—11
Liegnitz . . 320 - 3.10 2.85- 3.40 3.25 300 - 3 50 —
Neiaee . . . 2.50 - 2.75*
C3ln . . . . — — 4230 — —

l) Wobltmann.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seite «.
HauptichriftleUer: A. Hegerhorst.

Fermttwortlich für den politischen Teil : A. Hegerhorst:  fir den Unter»
hall, — “ “ “ - - . - - - - 1Barti
für .. . . . _ „_ _ _ _ _ _
„Briefkasten": 6 . So Stufe  r . für den Handels,eil: SB- Etz: für die Anzeige»

und Reklamen: H Dornauf;  amtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der il. Lchellenderg  che» Hof Buchdrucker« in!

Sprechstunde »er Schriftleitung : 12 bis 1 Uhr.

Amtlichei «itii«ri
Am 19 . ^ ebvua ? 1915 , nach¬

mittags 4 Uhr , werden auf dem
Rathause in Schierstein acht in
der Gemarkung Schierstein gelegene
Grundstücke(Weingarten), zusammen
91 ar 80 qm groß und 6990 Mk.
wert, Eigentümer: Witwe Jakob
Friede . Winkler und Erben
in Biebrich a. Rh «, zwangs¬
weise versteigert. F314

Wiesbaden , den5.Febr. 1915.
Kgl . Amtsgericht , Abteil . 9.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag den 11., Freitag,

de« 12« Freitag , den 19. und Sams-
tag , de« 20. Februar 1915, sinket
von vormittags 9 Uhr bis zum Ein-
tritt der Dunkelheit nachmittags um
5 Uhr tm Rabengrund Scharfschießen
statt.

Es werden folgende Straßen ge-
Platter Straße , Jdsteiner

„ Rundfahrweg und alle Wege,
me von diesen Straßen nach dem
Rabengrund abweichen und in den
Rabengrund münden.

Wegen der damit verbundenen
Lebensgefahr wird vor dem Betreten
des SchreßgeländeS gewarnt.
__ Garnifonkommando.

Bekanntmachung.
Am Freitag , den 19. Februar , vor¬

mittags 19 Uhr, soll die Lieferung
des Bedarfs an Scheitholz, Seife,
Soda , die Anlfuhr von Steinkohlen,
die Abfuhr von Müll und Asche für
die Garnison amt-alten Wiesbadens
für das Rechnungsjahr 1915 auf dem
Geschäftszimmer der Garnisonver¬
waltung Wiesbaden, Gersdorffstr . 10,
öffentlich vergeben werden. F 495

Die LieferungSbedinigungen liegen
am  Werktagen von 8 dis 1 Uhr im
Geschäftszimmer der Garnisonver¬
waltung zur Einsichtnahme aus und
müssen diese vor der Abgabe des An¬
gebotes unterschrifllich anerkannt sein.

Garnisonverwaltung Wie Sbade«.
Bekanntmachung.

Donnerstag , den 11. Februar 1915,
mittags um 12 Uhr, versteigere ich
im Berste ige run gslo kale

Helenenstratze 6
daihiem

1 komvl. Bett, 1 zweitür . Kleider-

Bekanntmachung.
Donnerstag , 11. Februar 1915,

mittags 3 Uhr, versteigere ich zwangs.
weise öffentlich meistbietend gegen
bare Zahlung r-m Wamdlokale

Neugasse 22, hier:
2 Teppiche, 2 Flurtoiletten , zwei
Büfetts , 1 Schreibmaschine, eiu
Schreibtisch, 1 kl. Wandschränkchen,
2 SofaS, Diwan , Spiegelschrank,
1 Bertiko, 1 Trumeau , 1 Damen¬
schreibtisch, 1 Spieltisch, 1 Stegtisch,
2 Sessel, 1 Lüster, 1 Säule , 1 Näh¬
tisch, 1 Klubsessel, 1 amerikanisches
Schreibpult , 1 gr. Doppelpult, ein
Kleiderschrank. 21887
Wiesbaden , den 10. Februar 1915.

Heckes, Geriastsv ., Rheing. Str . 6, 2.
Bekanntmachung. ,

Der Fruchtmarkt beginnt während
den Wintermonaten — Oktober bis
März — um 10 Uhr vormittags.
_ StSdt . Akzise amt.

Standesamt Wiesbaden.
<Kc>Hans. Zimmer Nr- 30: geöffnet an Wochentagen
von S bis W  Uhr ; für Lhefchliekungen nur

Dienstags . Doimersrags und Samstags .)
Sterbefälle.

Febr . 4.: Adolfine Stamm , II . —
Ghmnafialdirektor Dr . phil. u. jur.
Melchior Thaunn , 55 I . — Babette
Deckeri, ohne Beruf , 66 I . — Küfer
Georg Faust , 62 I . — 5. : Rentmstr.
а. D. Karl Bonnemann , 71 I . —
Lackierer Peter Rau , 67 I . — Tag¬
löhner Wilhelm Schilling, 48 F. —
б. : Johannette Fath , 2 I . — Heinrich
Igstadt , 4M . — Wilhelmine Trost,
geb. Bouillon , 63 I . — Privatiers
Clara Travers , 76 I . — 7. : Major
z. D. Karl von Frankenberg und
Proschlitz. 75 I.

RAGMiche Anichenl
Modistin

emps. s. Trauer- u. Nebergauashüte,
Aufarbeiten «ud Reuanfertige«.
Adolfltratze 1, Frontspitze link ).

Aeusserst billig

mit zirka der Hälfte des bis¬
herigen Stromverbrauchs.

in jeder Kerzenstärke.

Alfred Flack,
Luisenstrasse 46,

neben dem Residenz-Theater.
Telephon 747. 188>

Porträt.
Pastelle — Oelgemälbe — Aauarelle
nach dem Leben, auch nach kleinsten
Photos malt (billigst) bis z. Lebens¬
größe akadem. aebilo. Kunstmalerin.

Frau Fr . Schwab.
^Wiesbaden , Bertramstraße 7,_ 2.
Ml . Modell sfS» 1:

Bekanntmachung.
Freitag , den 12. Februar er., nachm.

3 Uhr, werde ich hier im Pfandlokale
Reugasse 22:

2 echt gotische Heiligenbilder , Seitenteile
eines Tryptiß,

öffentlich meistbietend zwangsweise versteigern . Ver¬
kauf bestimmt.

Wiesbaden , 10. Februar 1915.
Spinde , Gerichtsvollzieher,

Wallufer Straße 6, 2.
VerwendeiiW .>Kreuz -P?enni9 a
Marken

^91»̂ » eid Briefen, Karten uaw.

IM If R _ 4 Flaschen vorzügliche Südweine.
Wl Ma .rea .la Malaaa Qamne 1 \ TtMarsala, Malaga, Samos und Vermouth.

E . Braun , Weinbandl., Adelheidstr. 45. Tel. 2274. 187

Bringt euer©old zur Uteicbsbanb!

entlieh zwangsweise gegen Bar.

iesbaden, den 10. Februar 1915.
teuer. Gerichtevollzriher.

Durch weitere starke Verminderung unseres Fersonals infolge neuer Einberufungen zu den Waffen sehen

wir uns gezwungen, ab |tf | Ollta §| j ( feil I 5 i FctlPUSlPj den

auf Vormittag von9 - 1 ülir
festzusetzen. Nachmittags bleiben die Geschäftsräume für das Publikum geschlossen. F532

Bankeommandite Oppenheimer&Co. — Bank für Handel nnd Industrie
— Marens Berle&Co. — Deutsche Bank— Diseonto-Gesellschaft

— Dresdner Bank— Mitteldeutsche Credithank.
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Kurhaus Veranstaltungen
am Donnerstag, 11. Februar.

Abonnements- Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt
Kurkapellmeister.

Nachmittags 4 Uhr.
1. Soldatenblut , Marsch von

F. v. Lion.
2. Ouvertüre zur Oper „Maurerund

Schlosser“ von D. F. Auber.
3.  Barcrole von F. Kücken.
4.  Ballettmusik aus d. Op. „Robert

der Teufel“ von G. Meyerbeer.
5. Du bist die Ruh , Lied von

F. Schubert.
8. Lustspiel-Ouvertüre von

A. Köler-Bela.
7.  Humoreske aus „Orpheus in der

Unterwelt “ von E. Offenbach.
8. Die Wachtparade kommt!

Charakterstück von R. Eilenberg.Abends 8 Uhr.
1. Krönungsmarsch aus der Oper

„Die Folkunger “ v. E.Kretschmer.
2. Ouvertüre zu „Egmont “ von

L. v. Beethoven.
3.  Trauermarsch aus der B-moll-

Sonate von F. Chopin.
4.  Volksszene aus der Oper „Der

Evangelimann “ von W. Kienzl,
6. Gebet aus der Oper „Rienzi“

von R. Wagner.
6. Ouvertüre zur Oper „Oberon“

von C. M. v. Weber.
7.  Finale aus der Oper „Der

Prophet “ von G. Meyerbeer.

L.Scliellenbero’sctie Hof-Buctidruckerei
Kontor : Langgasse 21

fertigt in kürzester Zeit in jeder
gewünschten Ausstattung alle

Trauer-Drucksachen.
Trauer-Meldungen in Brief- und
Kartenform, Besuchs- und Dank¬
sagungskarten mit Trauerrand,
Aufdrucke auf Kranzschlei en,
Nachruie und Grabreden, 1odes-

Anzeigen als Zeitungsbeilagen.

Latwerg , selbst eingekocht,
aus reinem Zwetscheu- u. Birumark,
Psd. 50 Pf . Ro onstraße 6, Frtsp . r.

Wegen Einberufung
ein Arbeitspferd zu verk. HerinamiF
jtarjje jk _ B1889

Wegen Aufgabe des Ladens ca. 15
UeberzieHer, Ulster (neu), ä 12 und
15 Mk., zu verk. Gelegenheitskaufh.
Ecke Mauritius ^ u. Schwalbach. Str.BdOnten, <M imä Alber
a. Bruch, Besteckek. Cbr. Reininger,
Schwalbacher Straße 47, Laden. _

Altes Zinngeschirr Kilo 2 Mk.
wird angek. We stendst ra ße 3, im Hof.

Elegant möblierte

6- bis7-Kmcr-Wshb.
mit Balkon, Küche u. Zubehör, mög¬
lichst mit Gartenbenutzung , zu sofort
oder 1. Avril von einzelner Dame ge¬
sucht. Nähe Bierstaoter Straße be¬
vorzugt. Offerten unter S . 883 an
den Tagbl.-Berlag.

Der

-M -nassauische
Ratender 1915

ist erschienen und durch uns wie
durch jede lKuchöandkung juttt
Preise von 75 Pfg. ;u beziehen.

L. KeßekkenLergŝche HofKueß-ruckerei
T2?ieb6üden - „ Tagkkatt -Haue " .

WM w.‘ i'j.

mit 1 Karton : 10 St . Kohlen
Mk. 1.50.

Als Hand -, Leib- und Herz-
Wärmer bestens bewährt.

Ein Stabsarzt schreibt
nach im Feld gemachten
Erfahrungen : „Die Spender
der Liebesgaben in der Hei¬
mat sollten diese Oefchen
häufiger ins Feld schicken .“

T£ L.D.Jung
Wiederverk . erh . hoh . Rab.
Jede Menge sofort lieferbar.

K116

in schönem Villenhaus , in gesunder,
freier Lage, Nähe Luftkurort Dorn-
holzhauseu, elcktr. Bahn -Haltestelle,
neuzeitl. einger. gr. 3-Zim.-W. mit
all. Zubeh., 1. St ., mit Balkon, aus
Wunsch bis 7 Zimmer u. Garten¬
anteil , auch Pferdeslall , vorhanden,
zum 1. 4. oder später zu verm.
I . Simon , Oberstedter Weg.

Sonnige gr. 3-Zim.-Wohn. u. Zubeh.
mit Loggia, Garten , in Billa od. best.
Hause, gut. Lage Wiesb., v. kinderl.
Ehep. p. 1. 4. od. sp. zu m. ges., Hochp.
od. 1. Et . bevvrz. Borkaufsr . Mietpr.
u. Lageplan u. A. 234 Tagbl .-Berlag.

Tüchtige Wäsche-Näherinnen
und Lehrmädchen finden in meiner
Arbeitsstube dauerndeBeschäftigung.

Leinenhaus. Georg Hofmann,
_ Langgasse 37._

Junger Hansbnrsche
(Radfahrer ) sofort gesucht.

C. Schellenberg , Goldgasse 6.

50 Mark
Belohnung demjenigen, der einem
Kaufmann , bisher eigenes Geschäft,
Stelle auf Bureau od. als Reisender
verschafft. Briefe unter I . 884 an
den TagbL-Berlag erbeten.

Kleiner Rehpinscher zugelaufen.
Restaurat . Bahnholz bei Wiesbaden.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Böcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

Kirchgasse 39/41.
K 87

Amtliche Hepächabholuug «. Abfertigung der Staatsbahnen.
Regelmäßiger Kracht- «. Kilgut -Speditionsdienk.

L. Rettenmayer , Sgl. HchpebilM,
5 Nckolasstraße, Tel. 12, 124. — 2 Kaiser̂ riedfich-Platz, Tel. 242.

Wer Brotgetreide verfüttert » verfkvdigt
sich am Uaterland und macht sich strafbar!

Statt klarten.
Heule wurde uns ein Töchterchen geboren.

Dr. med. Wilhelm Hertz,
Dora Hertz, geb . Hoffmann.

Wiesbaden (Nikolasstr . 32), den 9. Februar 1915.

Nachruf!
Am 8. Februar d. J . verschied nach kurzem Leiden im

Alter von 48 Jahren das Mitglied des Städt . Kurorchesters,

Herr Carl Wemheuer.
Derselbe hat fast 24 Jahre dem Orchester angehört und

sieh stets durch Pflichttreue und Diensteifer ausgezeichnet.
Ein treues Andenken wird dem Entschlafenen seitens seiner
Kollegen sowie der Kurverwaltung dauernd bewahrt bleiben.

Städtische Kurverwaltung:
v. Ebmeyer, Kurdirektor.

F338

Am 4. Februar starib den Heldentod inr sisgveid
im Osten der bisherige Kommandeur des Landwehr - Bezir
Wiesbaden,

Herr Oberst Itött*
Kammattdenr eine » Reserve -Jufanterie -Rst ».,

Ritter des Ei fernen Kremes I. « . II . Kl.
In seiner Eigenschaft als Kommandeur des Bozirks-

bomumandos Wiesbaden, hat er sein ganzes Ich in den Dienst
der großen Kriegervereinssache der Stadt Wiesbaden und der
angrenzenden Kreise gestellt und mit dem Vorstande des Ver¬
bandes zwm Wähle der Kriegervereine mitgewirkt . Seine
Herzens - und Charaktereigenschaften haben zur Förderung
unserer Sache sehr viel beigetragen. Wir senden ihm aus das
schneebedeckte Grab unseren letzten kameradschaftlichen Gruß.

Sein Andenken wird eine dauernde Stätte in den .Herzen
aller Kriegervereins -Mitglieder finden.

Wiesbaden , den 8. Februar 1915.
von : Detter », Obersta. D.,

1. Vorsitzender des Kriegerverbands des Reg.»Bez. Wiesbaden.

Den Heldentod starb für König und Vaterland unser Hilfs¬
arbeiter

Ernst Korn.
Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen braven und

fleißigen Arbeiterund werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Wiesbaden» den 9. Februar 1915. F297

Städtische Sterrervernraltuug.

Gestern entschlief sanft nach kurzem Leiden unsere liebe
Mutter und Großmutter,

Frau Kath. Kecker, geb. Krügel,
im 83. Lebensjahre.

Wiesbaden, den 19. Februar 1915.
Die trauernden Hiuterbltebeue « :

Familie Hennemann (Wellritzstraße 50).
Familie Löwenstei».
FamUie Becker.

Die Beerdigung findet Freitagnachmittag 2 Uhr auf dem
Südfriedhof statt.

Nach Gottes unerforjchlichem Ratschluß entschlief sanft im
Alter von 69 Jahren gestern mittag 6 /̂z Uhr,

Fr«« Marg. Dirschert,
genannt Uopp,

wohlversehen mit den heil. Sterbesakramenten.
Die trauernden Kintrrbtievenen.

Wiesbaden, den 10. Februar 1915.
Blücherplatz 6, Part . r.

Beerdigung Freitag 3' /z Uhr auf dem Südfiiedhof.
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Erleichterung bei
Anlagerungen
im„Wiesbadener Möbellieim*'

zum 1. April.
Um zu vermeiden, daß aus Lager-

igeldersparnisrücksichten die Ein¬
lagerungen sich auf die Haupt-Um-
ziehtage des Quartals zusammen¬
drängen, beginnt für Einlagerungen,
die zum 15. bis 25. März, oder nach
dem 5. April vorgenommenwerden,
die Berechnung des Lagergeldes erst
vom 1. April bezw. 15. April. Auch
der Transport zum Lager ist in der
genannten Zeit billiger. 190

L. Betfetunayer
Kgl . Ifofsperiitenr»

Wiesbaden, Nikolasstrasse 5.

Felvpoft-Artikels
abreffro, Beutel, Kästchenj. Größe.
KriegSfarteu, Feldpostmappen, Notiz,
bücher mit Sprachführer, Oelpapier,
Oeltuch, starke vorfchriftsmäß. Ber-
kand-Kartons, Papier - Taschentücher,

Keldfeu erzeug usw. usw.
35 Bleichstratze 35»
Ecke Walramstratze.

Frank & Marx
WIESBADEN

Kirchgasse 31. Ecke Friedrichstr.

Mitteilung
an nnsere Kundschaft.

Zum ersten Male veranstalten wir eine grosse Gardinen-
und Dekorations -Woche.  Zum Verkauf gelangen für über
25 000 Mark  zurückgesetzte , trühgewordene und einzelne
Gardinen , Dekorationen , Stores , Bonleaus , Teppiche , Läufer-
Stoffe nnd Vorlagen , worauf wir

10%, 20% und 30%  Rabatt gewähren.

. Wir empfehlen dringend , die überaus günstige Kaufge¬
legenheit wahrzunehmen und den jetzigen sowie späteren
Bedarf zu decken . Alle Artikel in der Textilbranche werden
knapp und teuer , insbesondere alle Woll- und Baumwoll-
waren . Unser Angebot hat nur kurze Zeit Gültigkeit.

Bett -Zofa,
„Dorma", bestes System, empfiehlt

Gustav Mollath,
' 46 Friedrichkratze 46.

lioge Plato , Friedrichstrasse.
Donnerstag, den 11. Februar, abends »/, » Uhr:

Dorfrao R. Parthey , ffis»
Besitzer der Privatanstalt Ettingon.

„Eiserne Nerven in eiserner Zeit“.
TXT i o können nervöse und seelische Zusammenbrüche

v am schnellsten behoben werden?
Allen Offizieren, welche durch den Dienst an der Front

von nervösen u. seelischen Störungen befallen wurden, stehe ich
für psychische Behandlung frei zur Verfügung.

Karten ä 2.- -, 1.60 u. 1.— an der Abendkasse,
w, , Broschüre: Heilung der nervösen Gemütsleiden gegen
Mk. 1.25 von Villa •Parthey, Ettingen , Schweiz.

Frank & Marx.

Lampenschirmei
Gestelle, Stoffe, Perlen etc.
Anfertigung und Neubeziehen

tni billigster Berechnung,

Langgasse iq. Telephon 0041
18

Carrticnttiitici'a.tJapiertuifl
f. Feld, 38 x 38 cm, 100 St . 95 °, J
WiemireMrlk SUesbaDea

Friedrichstr. 10 — Fe.nruf 250. j

1Bisin-Salbe,!
enth. Menthol, Eucalypthol , £
Anaesthesin in steriler Salben- 9

grundlage, ♦|
rorxügi . bewährt g gen i

Schnupfen.
Tube 65 Pf. u. 1.25.

Als Liebesgabe sehr
empfehlen.

zu

wr

»eber,,Erlebnisse der internierten Missionare
aus Kamerun"

wmd am TonnerStag, den 11. Februar, abends 8'/- Nhr. in der Luther,
rirche, der Mitgefangene Präses der Basler Mission in Kamerun, Missionar
Lutz , reden. F53I

Jedermann ist herzlich dazu eingeladen.
._ __ _ Der Qi>. Missionsverein f. Bafel.

I« ,

Kohlen Kohs Brennholz
llninn . npibntr in nur  besten Qualitäten

und Ulllllll ULlKKIl zum billigsten Tagespreise.

Westerwälder Braunkohles sSlg'Ä ’S 'iÄÄ
Sagemehl zum Räuchern für Metzger. 5ID.Gail IM IDiesbaden

Sehwalbaeher Str. 2, Ecke Rheinstr . — Fernspr. Nr. 84.

Verein
Frauenbildung-Frauenstudium

(Abteilung Wiesbaden).
Freitag, den 12. Februar 1916,

abends 8 Uhr,
in der Aula des Lyceums I

{Eingang Mühlga»se) :

Oeffeotlicher Vortrag
von Frl. Dr. Marie Bernays

aus Heidelberg über:
„Volkswirtschaft u. Haus
Wirtschaft in Kriegszeiten“

Der Vorstand.
Eintritt frei auch für Nichtmit¬

glieder.  F533

Bo ii milch
in jedem Quantum liefert

fl. Sollt , Rieblstratze 17. ,
Brennvolz

trocken eichen 1.20, Anzündeholz 2.30 j
per Zentner liefert

Karl 8ehürg, Aarstraße 29.
fl' i*"• -. £ ■' j ^.-.V .C.A iJMii■ ■Jl *- ^ t 'VMMy- tz?...

3um Alleinvertriebder fcwfurtenjlofen (gesetzlich geschützten)

MstfWlc Des üdttiricofä 1914/15
ton* für Hiesigen Bezirk eine geeignete Persönlichkeit gesucht. Die Sache

streng reell, außerist gewinnbringend und sind einige 100 Mark erforder-
r^ ten an 'den^ e^ g^ ^ 9abe über bisherige Tätigkeit usw., sind zu

Pädagogische Kriegsbücherei, G. m. b. H.» Darmstadt. ^

Fene tieulseliv Mode
Kuss

_43 Rheinstrasse 43.

©djftllfl-fFtrflllt,
bester Ersatz für den teueren engl.
st' ebM-Kleischcxtrakt. In Dos. 1 Psd.,
m r ^ did . zu Originalpreisen.

Wiesbaden!
V «n 2wei Damen best . Herkunft (Witwe u . Tochter ) such . p . 1 . April ob.
l . Mai lb rn^enier ruh . f. Straße WieAb., Nähe Wilhelmsir ., unmöbl. Part.

1. Et . tn tem . MtetshMds ob. Vrllcl, v. 6—8 Zim . mit reicht. Nebengelaß,
ausgeitatiet , zwecks Abvermietens an Kurgäste u. Fremde,

gutê o-llette u. elektr. Licht BedinMng . Gen. Offerten mit mäßigster
Preisangabe bald, erbeten unter I . E. 23  an Rud. Blosse, Posen. F 137

Frankenstraße 11.
1 Psd. frei ins Haus. Lieferung von!1787

Holzhachrhänschcil.
Morgen Donnerstag
Metzeljnppe,

wozu emladet H. Dörr.

KURHAUS WIESBADEN
Freitag, den 12. Februar 1915, abends 71/2 Uhr, im grossen Saale:

II . Konzert des II . Cykius.
Leitung: Carl Schnricht.

Solistin: Marianne Alfermann (Koloratur).
Orchester: Verstärktes Stadt . Knrorc bester.

Mandl: „Sonnenaufgang“ für Streichm., Harfe und Orgel (zum
erstenmale).

Donizetti : Wahnsinnsarie aus „Lucia von Lammermoor“.
ßudorff : Ouvertüre „Der blonde Eckbert“ (zum erstenmale).

Lieder mit Klavierbegleitung. F338
Beethoven : Symphonie Nr. 5.

Eintrittspreise: 3, 2.50, 2, 1.59, 1 Mk.
Städtische Kurverwaltung.

Danksagung.
Der Stadt Wiesbaden danke ich im Namen meiner Leute herzlich

flir die uns durch die Hilfslätigkeit des „Roten Kreuzes" bei unserem
Nusmarsch zugestellten Liebesgaben . Der Name Wiesbaden wird
fortan für uns einen besonders schönen Heimatkiang haben.

Ihmscti,
Rittmeistera. D. und Koionnenführer.

Henkers Bleich - Soda

Ungedienter Landsturm,
m ,1wb * " * “•

Eiuschluft der Kriegsgefahr
Interessenten wollen sich sobald als möglich melden bei

Richard Adolf Meyer.
Marktplatzz, i . Stock,

Generalagentur der „Alten Stuttgarter ".

Heneratvertretung„ « Sei-lLSniK",

aUbrrühmtr « Nähr- »nd Krafibier. wenig
Alkohol , ärztlich verord et für Rek n-
valcszemen, B Ula me, Bleichsüchlioe, Nervöse
llcberarbcitcte, Schwächliche, stillende Mütter'
Wöchnerinnen.
Es nährt und stärkt , abere- mndet nicht.
Es ist nicht 1*8 (1, wie die obergärigen, mit

173Zucker versctzlcn Malzbiere.- , 1 iÖ

-syphon-, u. Flâchen-Bierverlag, Wiesbaden, Herrnmühlg. 7. Hel. 887. W
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